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KBreitag, 8. Februar 
die neue Reichstagsmehrheit. 


Erſcheint täglich. Be 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Cagesſchau. 


„Die neue Reichstags mehrheit 
reaktionär ſein. 


* Das preußiſche Abgeordnetenhaus tagt 
heute. 

Ueber Ehrengerichte für Offiziere iſt 
eine Kabinettsorder erlaſſen. 

* Dem Kaiſer wurde das erſte Exemplar des 


von ihm angeregten Volksliederbu 's für 
Männerchor überreicht. 


* Die Handelskammern haben fi für die Ei n⸗ 
führung des gerichtlichen Bwanjsver 
gleiches außerhalb des Konkur :s aus 
geſprochen. 

Der König von Sachſen drückte den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Dresden ſeine Genugtuung über den 
Wahlausgang in Dresden aus und erließ im Re 

erungsblatt eine Kundgebung des Dankes. — De 

luß des Telegramms an den Oberbürge meiſte 

lautet: „Es ift ein Vergnügen, egi zu 
leben.“ (? ? Die Red.) 

Die braunſchweigiſche Frage »ei:t 
ungelöft. 

Der in die Lydval⸗Affäre verwickelte Go serneur 


von Niſchni⸗Nowgorod, Baron Frederichs, iſt 
ſeines Poſtens enthoben. 


* Die Hungersnot in Rußland zimmt 
größere Dimenſionen an. 

Im Hinterlande des franzöſiſchen Kongoge 
bietes ſind Unruhen ausgebrochen. 


wird 


eber die mit * bezeichneten Nachrichten ſin det 
näyeres im Text. 5 


Ueber den neuen Reichstag 


ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze 
des Blattes: 

Die patriotiſchen Kundgebungen dieſer Nacht 
vor dem königlichen Schloß und vor dem Haufe 
des Reichskanzlers haben gezeigt, daß die Be⸗ 
völkerung Berlins ſich über die Bewertung der 
Wahlergebniſſe ſofort klar geweſen iſt. Die 
freudige Genugtuung, welche Tauſende in 
nationaler Begeiſterung zum Kaiſer und zum 
Kanzler drängte, wird heute im ganzen Reiche 
geteilt. Die Stichwahlen haben gehalten, was 
die Hauptwahlen verſprochen hatten. Das be: 
darf keiner langen Erörterung; eine kurze 
nüchterne Betrachlung mag nur beſtätigen, was 
jeder ſofort gefühlt hat: Im vorigen Reichstag 
beſaßen die Parteien, welche die kolonialen 
Forderungen mit 177 Stimmen zu Falle 
brachten, eine Geſamtſtärke von 199 Köpfen, 
dazu kam noch eine Anzahl Fraktionsloſer, 
die ihre Majorität noch verftärkten, Dieſe 
Parteien ſind durch die Wahlen in knapper 
Rechnung um etwa 30 Sitze geſchwächt worden. 
Eine zuverläſſige nationale Mehrheit zieht alſo 
in den neuen Reichstag ein; eine nationale 
Mehrheit, die von der Stimmung der größten 
Partei im Hauſe, dem Zentrum, unabhängig 
iſt. Das Zentrum wird künftig nicht mehr in 
der Lage ſein, mit Hilfe der ſtets negierenden 
Parteien der Sozialdemokraten und Polen eine 
Mehrheit zu bilden, es hat künftig in nationalen 
Fragen nicht mehr wie bis jetzt die Wahl 

wiſchen Gewähren und Verſagen. Wer dieſe 
eine bisherige Machtſtellung als ſchädlich 
empfunden hat, der darf heute befreit auf⸗ 
atmen. Das Zentrum kehrt zwar ſogar um 
einige Sitze verſtärkt in den Reichstag zurück, 
aber es kehrt zurück in einen andern, in einen 
national ecnegerten Reichstag. Dieſen neuen 
Reichstag geſchaffen zu haben, ift das Ver⸗ 
dienſt des deutſchen Bürgertums. Nichts iſt 
bezeichnender für die hinter uns liegenden 
Wahlen, als die nationale Geſchloſſenheit, mit 
der die bürgerlichen Parteien, vor allem in den 
großen Städten, an die Urnen getreten ſind. 
Eine weitere Schwächung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktion iſt gerade durch die Partei ver- 
hinderk worden, die ji bisher als das feſteſte 
Bollwerk gegen die ſozialdemokraliſche Flut zu 
bezeichnen pflegte. Wir glauben, daß dieſe 
Haltung des Zentrums nicht ohne Rückwirkung 
auf die Stellung der Parteien bleiben wird. 
Der Sieg über die Sozialdemokraten iſt er- 
Ran worden ohne, ja gegen das Zentrum. 

m fo ehrenvoller iſt das glänzende Ergebnis 
für die Sieger. Freuen wir uns des Erreichten 


und arbeiten wir an der Sicherung und Be⸗ 
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feſtigung des errungenen Gutes! 


ugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
er und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


frei ins Haus gebracht 2,25 M. bei allen Poſtanſt. 2 M. durch 


Begründet 


Telegr.⸗Abr.: Thorner 


Briefträger 2,42 M. Drug und 


In einem ſehr kategoriſchem Ton hat der 
Reichskanzler die Frage verneint, ob eine 
Aenderung des Reichstagswahlrechtes ſeitens 
der verbündeten Regierungen geplant iſt. Bei⸗ 
nahe gekränkt ſcheint Fürſt Bülow von der an⸗ 
geblichen Unterſtellung, die uns an ſich ſchon 
beſtellte Arbeit ſchien, um den Regierungs⸗ 
parteien noch einen letzten Trumpf vor der 
Stichwahl in die Hand zu geben. Das Reichs⸗ 
tagswahlrecht — wer ſollte daran denken, es 
zu ändern! Nun, kategoriihen Erklärungen 
der Reichsregierung gegenüber iſt man nach 
gerade ſkeptiſch geworden. Die Rolle, die der 
Reichskanzler in den letzten Wochen geſpielt 
hat, will uns gar nicht mehr recht gefallen. 
Ob wir nun von Natur etwas mißtrauiſch 
ſind, oder aber ob die Anzeichen, aus denen wir 
unſere Schlüſſe ziehen, wirklich unſererſeits im 
richtigen Sinne gedeutet werden — die Zu⸗ 
kunft wird das ja zeigen. 

Daß es dem Fürſten Bülow bei der 
Reichstagsauflöſung ausſchließlich um die Er⸗ 
zwingung einer konſervativen Mehrheit zu tun 
war, das fieht man ein. Der deulſche Reichs⸗ 
kanzler iſt keineswegs liberal, wenn er ſich 
auch manchmal ſo gebärdet, ſondern er gehört 
ſeiner politiſchen Ueberzeugung nach zu den 
Leuten um Kardorff. Das hat man oft ge⸗ 
ſehen. Und nun hat der Kanzler bei ſeinem 
Gewaltſtreich ſehr diplomatiſch operiert, um 
den Konſervativen den nötigen Zuwachs zu 
ſichern. Der nationale Gedanke wurde in den 
Vordergrund gerückt und die Liberalen durch 
den angeblichen Vernichtungskampf gegen das 
Zentrum geſchickt mobiliſiert. Daß es der Res 
gierung in Wirklichkeit um einen ſolchen Kampf 


gar nicht zu tun war, das hat ſie ſchon lange 


gezeigt, insbeſondere dadurch, daß die Regierung 
im Kampf gegen die Sozialdemokratie, die jetzt 
das Bad austrinken muß, nun auch das Zentrum 
auf den Plan ruft. Wäre die Zentrumspartei 
unterlegen, ſo hätte die Regierung wahrſcheinlich 
nichts dagegen gehabt, vorausgeſetzt, daß die 
Konſervativen oder doch die Rechtsliberalen 
dabei gut abgeſchnitten hätten. Aber nachdem 
das Zentrum in der alten Stärke wieder in 
den neuen Reichstag einzieht, ſtellt man ſich 
mit dieſer Mehrheit wieder auf einen möglichſt 
guten Fuß — Fürſt Bülow iſt eben ein 
Praktiker. Ob das Zentrum nun darauf ein⸗ 
geht, das iſt natürlich eine andere Frage, doch 
wird um des lieben Friedens willen das 
Kriegsbeil vorausſichtlich bald begraben. 

Damit hat aber die Regierung eigentlich 
erſt recht erreicht, was ſie wollte. Die Kon⸗ 
ſervativen kehren verſtärkt in den Reichstag 
zurück, das Zentrum, das in ſeinem Innern 
ja doch auch dem konſervativ⸗agrariſchen Ge⸗ 
danken nicht ferne ſteht, verſtärkt mit den 
Rechtsliberalen, und wenn der Freiſinn auch 
einen kleinen Zuwachs erfahren hat, ſo iſt er 
mit der ſehr geſchwächten Sozialdemokratie 
nicht imſtande, eine ſcharfe Oppoſition zu 
machen. Was nun ſpeziell die Frage der 
Wahlrechtsänderung anlangt, jo wird freilich 
das Zentrum vorerſt für derartige Wünſche 
der Konſervativen und der Reichspartei nicht 
zu haben ſein. Aber man weiß nie ſo recht 
im voraus, wie ſich die Dinge entwickeln. 
Mit den ſogenannten Kompenſatlonen iſt ſchon 
ſo viel Schacher getrieben worden, daß man 
ſchon einiges für möglich halten kann. 

Ganz abgeſehen aber von der Frage einer 
eventuellen Wahlrechts änderung: die neue Reichs⸗ 
tagsmehrheit wird in allen Steuer⸗ und 
Zollfragen reaktionär ſein. Denn mag 
das Zentrum auch in allen Wehr⸗ und Kolonial- 
fragen ſich in die Oppoſition begeben, wenn 
es ſich um Agrarzölle und um Steuerfragen 
handelt, dann ift es jo gut reaktionär, wie die 
pommeiſchen Junker. Und da hat denn die 
Reaktion ein recht angenehmes Arbeiten; ſie 
tut einfach, was fie mag. Die Handvoll Links- 
liberaler und das Häuflein Sozialdemokraten 
kommen gar nicht mehr in Betracht. Wer alſo 
zahlt in dieſer Richtung wenigſtens die Koſten 
der Reichstags aufloͤſung? 

Uns gefällt die Geſchichte gar nicht mehr, 
und ſehr viele liberale Blätter, die Anfangs 
über die Erfolge des Blocks ein wenig aus 
dem Häuschen geraten waren, äußern ſich be⸗ 
reits recht ſchwarzſeheriſch, obwohl das be⸗ 
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kanntlich verboten iſt. Die Sache des gefunden 


Foriſchritts hat an dem Ausfall der Wahl 


keinen Teil. Darum ſehen wir der Zukunft 
nicht mit beſonderem Optimismus entgegen — 
vom rein wirtſchaftlichen Standpunkt 
aus hätte die Wahl gar nicht ſchlechter 
ausfallen können! 


en 


Kabinettsorder. Der Kaiſer hat nach⸗ 
ſtehende Kabinettsorder erlaſſen: Auf den mir 
gehaltenen Vortrag beſtimme ich, daß dem 
$ 60 der Allerhöchſten Verordnung über die 
Ehrengerichte der Offiziere im 
Preußiſchen Heere vom 2. Mai 1874 und dem 
$ 53 der Allerhöchſten Verordnung über die 
Ehrengerichte der Sanitätsoffiziere im Preußi⸗ 
ſchen Heere vom 9. April 1901 als 3. Abſatz 
hinzugefügt wird: 

Sofern die Bekanntmachung in der durch 
Abſatz 2 vorgeſchriebenen Form nicht durch⸗ 
führbar iſt oder nach Ermeſſen des Komman⸗ 
deurs nicht angängig erſcheint, iſt dem Ange⸗ 
ſchuldigten eine vom Kommandeur beglaubigte 
Abſchrift des Spruches und meiner Entſchei⸗ 
dung durch Erſuchen der Staatsanwaltſchaft 
zuzuſtellen. Die Zuſtellungsurkunde iſt zu den 
Akten zu bringen. Die Vorſchrift des Abſatzes 
3 findet auch auf früher ergangene ehrenge⸗ 
richtliche Sprüche und von mir getroffene Ent⸗ 
ſcheidungen Anwendung.“ 

Der Kaiſer und das Volkslied. Das 
erſte Exemplar des Deutſchen Volks- 
lieder buchs für Männerchor, das 
auf Anregung des Kaiſers entſtanden iſt, wurde 
geſtern im Fahnenſaal des Königlichen Schloſſes 
dem Monarchen von den Mitgliedern der Ar⸗ 
beits⸗ und Redaktionskommiſſion überreicht. 
Der Kaiſer drückte ſeine lebhafteſte Freude 
über das wohlgelungene Werk aus. In der 
Audienz ſprach der Kaiſer lange und eingehend 
über die Bedeutung des Volnksliedes, deſſen 
hohen erziehlichen Wert und deſſen Pflege in 
der Schule er ganz beſonders hervorhob. So⸗ 
dann zeichnete er jedes einzelne Mitglied aus. 
Beſonders herzlich begrüßte der Kaiſer Dr. 
Friedrich Hegar, dem er lächelnd ſagte: „Nun, 
Sie machen es ein bißchen ſchwer.“ Er zielte 


e auf die bekannten Chöre Hegars hin, 
d 


ie der Kaiſer für allzu kompliziert hält. 
In das Herrenhaus berufen iſt durch 
Allerhöchſten Erlaß Majoratsbeſitzer Graf 
Sigismund Raczynski auf Grund erblichen 
Rechts als Nachfolger des am 13. März 1899 
verſtorbenen Grafen Karl Raczynski in dem 
Beſitze des Majorats Obrzycko und Wielzyn. 

Das Abgeordnetenhaus trat heute, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, zu feiner vierten Plenarſitzung 
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
zweite Beratung des Entwurfs des Staats- 
haushaltsetats, und zwar der Etat der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung; in Verbindung 
damit die Beratung der Dennſchrift über die 
Verwendung des Fonds zur Förderung der 
inneren Koloniſation in den Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Pommern für das Etatsjahr 1905. 

er mecklenburgiſche Landtag, der am 
18. Februar zuſammentritt, ſoll ſich mit der 
endgülligen Regelung der Gehälter für Beift- 
liche und Lehrer befaſſen. ; 

Steuererlaß in Sachſen⸗Koburg. Der 
Ausſchuß des koburgiſchen Landtages hat ver⸗ 
ſchiedenen Blättern zufolge eine Regierungs⸗ 
vorlage genehmigt, die einen allgemeinen ein⸗ 
maligen Steuererlaß für die erſten elf Stufen der 
Klaſſenſteuer im erſten Quartal des laufenden 
Jahres feſtſetzt. Der Steuererlaß betrifft die 
Einkommen zwiſchen 360 und 1200 Mark 
pro Jahr. 

Die Stärke des Zentrums berechnet die 
„Germania“ auf 110 Mandate gegen 105 bei 
Auflöfung des Reichstags. Dieſe Zahl wird 
aber nuc dadurch erreicht, daß auch ſechs El⸗ 
ſäſſer mitgezählt werden, die auf das Zentrums⸗ 
programm gewählt worden ſeien. Verloren 
hat das Zentrum folgende 7 Sitze: Bielefeld, 
Hildesheim, Höchſt⸗Uſingen, Ottweile , Gleiwitz, 
Oppeln, Pleß⸗Rybnik. Dieſem Verluſte ſtehen 
folgende 9 Gewinne gegenüber: Reichenbach⸗ 


ec 
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Neurode, Hamm, Osnabrück, Forbach ⸗Saarge⸗ 

münd, Straßburg-Land, Germersheim, Pfaar- 

kirchen, Straubing und Zweibrücken. Die 

Hoſpitanten des Zentrums haben 3 Sitze ver⸗ 

Pen Melle⸗Diepholz, Lüneburg, Gifhorn⸗ 
e. 


Von einem neuen Kartell gegen die 
Handlungsgehilfen macht die „Köln.⸗Ztg.“ 
Mitteilung. Wie das Blatt ſchreibt, haben 
jetzt, ähnlich wie im letzten Herbſt die ſoge⸗ 
nannten D-Banken in Berlin, eine größere 
Anzahl von Firmen der Seidenbranche ein Ab⸗ 
kommen unter einander getroffen, keinen An⸗ 
geſtellten einer Konkurrenzfirma zu engagieren, 
ohne ſich vorher mit dem betreffenden Chef 
ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Die Mel 
dung iſt geeignet, erneut die größte Beun⸗ 
ruhigung in die Reihen ſämtlicher Handlungs- 
gehilfen, nicht nur der der Seidenbranche, zu 
tragen. Dem Vernehmen nach ſind ſchon 
Schritte eingeleitet, um dieſem Abkommen ent⸗ 
gegenzutreten. 


Zur braunſchweigiſchen Frage. Der 
Bundesrat hat ſich bisher mit dem Antrage 
der braunſchweigiſchen Regierung über die 
Thronfolge noch nicht anders befaßt, als daß 
er dieſen Antrag den zuständigen Ausſchüſſen 
überwieſen hat. Von dieſen iſt er bisher noch 
nicht an das Plenum zurückgekommen. Daß 
deſſen Entſcheidung mit überwiegender Mehr⸗ 
heit den Beſchlüſſen vom Jahre 1885 ent« 
ſprechen wird, iſt anzunehmen. Das Teſtament 
der Königin Marie von Hannover, das nur 
mit Erlaubnis des Herzogs von Cumberland 
veröffentlicht werden konnte, dürfte diejenigen 
Bundesregierungen, die etwa noch ſchwank 
geweſen ſein ſollten, wohl zu dem Standpunkte 
Preußens bekehrt haben. Dieſes „Teſtament“ 
hat folgenden Wortlaut: „Ein Lebewohl und 
meinen treuen Segen meinem geliebten ſchönen 
Hannoverland, welches ſich ſo herrlich bewährte 
und an feinem angeſtammten Herrſcherhauſe 


in allen Anfechtungen und Gefahren feſthielt, 


und welches unſere geheiligte Sache meinem 
im Herrn ſelig entſchlafenen König und heiß- 
geliebten Gemahl aufrecht zu erhalten half, ihm, 
der ſo heldenmütig bei allen ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchlägen und harten Prüfungen, die der 
Allmächtige in ſeinem unerforſchlichen Willen 
ihm auferlegte, ein hehres Vorbild frommer 
chriſtlicher Duldung für uns alle, im Leben wie 
im Sterben geweſen. Meinen heißen Dank, 
tiefgerührten Herzens, dem Volke, welches mir 
ſo treu und feſt zur Seite ſtand, als ich ſchutz⸗ 
los in unſerer heißgeliebten Heimat mit meinem 
Töchterchen zurücblieb, da mein treuer König 
und mein geliebter Sohn dasſelbe verlaſſen 
mußten. Der Herr wolle all unſern jo treu⸗ 
bewährten Landeskindern vergelten, daß ſie 
im Unglück immer ſtandhafter trotz der bitterſten 
Verfolgung mutig das Banner unſeres heiligen 
Rechtes hochgehalten. Gottes gnadenreicher 
Segen ruhe auf ſolchem Lande, welches mit 
unerſchütterlicher Zuverſicht zu ihm hinaufge⸗ 
blickt, und auf den Alliebenden ſeine Hoffnung 
ſetzt! Dem wird geholfen werden!“ 


Handelsinſpektoren. Einem oft geäußer 
ten Verlangen der Organiſationen der Handels- 
gehilfen iſt die Regierung von Sachſen⸗Meiningen 
entgegengekommen, indem ſie die Gewerbeauf⸗ 
fihtsbeamten angewieſen hat, künftig auch als 
„Handelsinſpektoren“ die Verkaufsſtellen und 
Kontore zu revidieren, die mit Fabriken in 
Verbindung ſtehen. 


Vorleſungen über Zeitungsweſen. An 
der Univerfität Heidelberg wird Profeſſor Dr. 
Adolf Koch im ee 1907 leſen: 
Geſchichte, Weſen und Bedeutung der oͤffent⸗ 
lichen Meinung der Preſſe und des Journalis⸗ 
mus in Deutſchland (zweiſtündig); Praktiſche 
Uebungen zur Einführung in die Journaliſtik 
(zweiſtündig); Geſchichte und Kritik der politiſchen 
Parteien in Deutſchland leinſtündig). 


Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
iſt in den Beſitz der Firma Auguſt Scherl 
G. m. b. H., übergegangen. Der bisherige 
Chefredakteur des Blattes, Dr. Mohr, wird 
als Korreſpondent der Zeitung nach Berlin 
überſiedeln. 


Die linksliberalen Parteien. 


Die drei linksliberalen Parteien, die Freiſinnige 
Volkspartei, die Freiſinnige Vereinigung und die 
Deutſche Volkspartei, zählten bisher 36 Mitglieder. 
Sie werden im neuen Reichstag 47 Mandate inne⸗ 
haben. Dazu kommen noch fünf wildliberale Abge⸗ 
ordnete. 

Die Freiſinnige Vol ks partei hatte bei 

uflöſung des Reichstages 20 Mandate inne. Sie 
büßte 5 ein, behauptete die übrigen 15 und gewann 
13 neue Mandate. 

Die Partei gewann von den Sozialdemokraten: 
Königsberg mit Juſtizrat Gyßling, Breslau⸗Weſt mit 
Stadiſchulrat Pfundtaer, Naumburg » Weißenfels mit 
Rektor Sommer, Halle mit Landtagsabg. Schmidt⸗ 
galt: Lennep » Mettmann mit Prof. Eickhoff, Altena: 
ſerlohn mit Oberlandesgerichtsrat Ottomar Müller⸗ 
Köln, Plauen mit Landtagsabg. Oscar Günther⸗ 
Plauen, Zittau mit dem früheren Abg. Buddeberg, 
Eins ſorn⸗ Pinneberg mit Stadtrat Carſtens, Bremen 
mit Schulvorſteher Hormann. Die Partei nahm den 
Nationalliberalen Schleswig Eckernförde mit Stadtrat 
Spethmann⸗Eckernförde, den Konſervativen Bunzlau⸗ 
Lüben mit Prof. Doormann » Königshütte und Stral⸗ 
fund » Rügen ⸗Franzburg mit Prof. Stengel 

Die Freiſinnige Volkspartei behauptete: Berlin I 
mit Stadtrat Kaempf, Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau 
(bisher Juſtizrat . mit Stadtrat Fiſchbeck, 

chberg⸗ Schönau mit Dr. Ab 


Löwenberg mit Rektor Kopſch, Nordhauſen mit Dr. 
Wiemer, Mühlhauſen⸗Langenſalza mit Prof. Eickhoff, 
Tondern⸗Huſum mit Dr. Leonhart, Hagen » Schwelm 


mit Oberbürgermeiſter Cuno, Oldenburg ⸗ Birkenfeld. 


bisher Oberamtsrichter Bargmann) mit Landtagsabg⸗ 

hlhorn, Varel «Jever mit Albert Traeger, Erlangen⸗ 
Fürth mit Fabıikbefiger Manz⸗ Bamberg, Meiningen⸗ 
Hildburghauſen mit Landgerichtsrat Dr. Müller, Hof 
mit Dr. Goller. 

Verloren hat die Freiſinnige Volkspartei an die 
Konſervativen Sagan⸗Sprottau, Grünberg ⸗Freiſtadt u. 
Jerichow, an den Bund der Landwirte Alzey⸗Bingen, 
an den wildliberalen Dr. Neumann⸗Hofer Lippe⸗ 
Detmold. 

Die Freiſinnige Vereinigung hatte vor 
Auflöſung des Reichstags zehn Mandate inne. Sie 
verlor Straßburg (bisher Riff) an die Sozialdemokraten, 
Marburg (bisher v. Gerlach) an die Antiſemiten, 
Dithmarſchen (bisher Hoeck) an die Nationalliberalen. 

Sie behauptete: Schweinitz⸗Wittenberg mit Dove, 
Greifswald⸗Grimmen mit Gothein, Glogau mit Hoff⸗ 
meiſter, Danzig mit Mommſen, Parchim⸗Ludwigsluſt 
mit Dr. Pachnicke, Deſſau mit Schrader, Waldech mit 
Potthof. i 

Sie gewann mit Naumann vom Bund der Land: 
wirte Heilbronn, von den Konſervativen Segeberg mit 
Struve, und Ueckermünde mit Delbrück, von den So⸗ 
zialdemokraten Stettin mit Dohrn und Lauenburg mit 
Dr. Heckſcher. 

Die Freiſinnige Vereinigung wird alſo im neuen 
Reichstag 12 Mitglieder zählen. | 

Die Deutſche Volkspartei zählte vor der 
Auflöſung ſechs Mitglieder im Reichstag. Sie wird 
im neuen Reichstag ſieben Mitglieder ſtark ſein. 

Sie behauptete: Tübingen mit Friedrich Payer, 
Balingen mit Conrad Haußmann, Ulm mit Storz, 
Nagold mit Schweickhardt, Freudenſtadt mit Wagner. 

Sie verlor Straßburg⸗Land mit Blumenthal. 
Sie gewann von den Sozialdemokraten Gmünd⸗ 
Base mit Wieland und Frankfurt a. M. mit 
Oeſer. 

Fünf Wildliberale ſind gewählt worden: 
Enders in Sonneberg (bisher jozialdem.), Graf Bothmer 
in Hagnow Grevesmühlen 9 Konſervativ), 
Gregoire in Metz (bisher klerikaler Elſäſſer), Dr. 
Neumann⸗Hofer in Lippe⸗Detmold (bisher Freiſinnige 
Volkspartei), Kobelt in Magdeburg (bisher Sozial⸗ 
demohrat.) 


I IN N 


— 


— 
— ä 


ASIAN 


Aus dem Haag wird gemeldet, daß die 
zweite Friedens konferenz in der letzten Hälfte 
des Juli zuſammentteten werde, falls nirgends 
Verwicklungen entſtehen. Der ruſſiſche Staats⸗ 
rat von Martens wird am Sonntag im Haag 
erwartet. 

In Rußland iſt die Beſtrafung eines 
betrügeriſchen hohen Beamten eine Seltenheit. 
Der letzte Betreidelieferungsikandal war aber 
doch ſo arg, daß auch ohne das Eingreifen des 
Zareit eine Sühne hätte erfolgen müſſen. Aus 
Niſchni Nowgorod wird berichtet, daß der 
dortige Gouverneur Baron Frederiks, 
der in die Lydwalangelegenheit verwickelt war, 
ſeines Poſtens enthoben worden iſt. Das 
unterſchlagene Geld ſcheint man dieſem Ehren⸗ 
mann gelaſſen zu haben. 

Admiral Nebogatow wird mit dem 
Leben davonkommen. Das Kriegsgericht hatte 
den ehemaligen Admiral zum Tode verurteilt, 
ihn aber unter Zubilligung mildernder Umſtände 
der Gnade des Zaren empfohlen unter Anheim⸗ 
ſtellung eines Strafmaßes von zehn Jahren 
Feſtung. Wie gemeldet wird, hat jetzt der 
Kaiſer dahin entſchieden, daß Nebogatow zu 
zehn Jahren, die anderen Offiziere zu Feſlungs⸗ 
aft von verſchiedener Dauer verurteilt worden 

* Bilder von der Hungersnot in Ruß⸗ 
land. Die erſchütternde Meldung aus dem 
Gouvernement Kaſan, daß hungernde Bauern 
ihre Töchter verkaufen, beſtätigt ſich. Im Dorfe 
Klaſchewo hat ein Bauer, der für ſeine zwei 
minderjährigen Töchter keine Nahrung finden 
kann, ſie an einen reichen Bauern verkauft. 
In Teijuſchi hat ebenfalls ein Vater feine 
beiden Töchter verkauft, im Dorfe Bolſchaja 
Turma hat ein Bauer feine 12jährige Tochter 
nach Baku und feine 13jährige Enkelin nach 
Omsk verkauft! — Aus dem Gouvernement 
Sſamarg bringt man aus dem Dorfe 
Alexandrowka⸗Gratſchewka (Kreis Bufuluk) 
folgenden Bericht: „Die Verpflegung, die für 
die arbeitsunfähige Bevölkerung, Frauen und 


laß, Jauer⸗Bolkenhain 
mit Dr. Hermes, Görlitz-Lauban mit Dr. Mugdan, 


Kinder, im Betrage von einem Pfund gereicht 
wird, genügt nicht. Erwerbs möglichkeiten find 
nicht vorhanden. Im Dorfe ſind Speiſehäuſer 
eröffnet, doch vermag die dadurch geleiſtete 
Hilfe bei weitem nicht der ganzen Not der 
hungerleidenden Bevölkerung zu ſteuern. In 


den Zwiſchenpauſen, wenn die Verpflegung fid). 


verſpätet oder in den Speiſehäuſern das Brot 
nicht ausreicht, ſind die Menſchen genötigt, die 
als Viehfutter vorhandene Kleie und Eicheln 
zu eſſen. Doch auch ſolche Vorräte haben nur 
diejenigen, die ſie im Herbſt als Schweinefutter 
zurückgelegt halten. Einige Hungerleidende, 
denen es an ſocher Nahrung mangelt, trinken 
einen Aufguß von Eichenrinde; die Folgen 
ſind bösartige Geſchwüre und das Anſchwellen 
des ganzeu Körpers. 


* Fehim Pafcha, Leiter der türkiſchen Ge ⸗ 
heimpolizei und Günſtling des Sultans, hat ſich 
in Konſtantinopel eine Reihe von Gewalttätig⸗ 
keiten zu ſchulden kommen laſſen. Dleſer 
Tage hat ſich ſogar die deutſche Botſchaft ver⸗ 
anlaßt geſehen, gegen den Gauner einzuſchreiten. 
Diesmal wird es Fehim Paſcha wohl än den 
Kragen gehen. Bisher verſtand er es imme 
ſich in der Gunſt des Sultans zu behaupten. 
Wenn nichts anderes mehr zog, 50 arrangierte 
er auf Beſtellung ein kleines Bombenattentat, 
um dann vor dem ängſtlichen Sultan als 
Staatsreiter glänzen zu können. 

Wie jetzt aus Konſtantinopel berichtet wird, 
iſt gegen Fehim Paſcha auf Befehl des Sul⸗ 
tans eine Unterſuchung eingeleitet worden, die 
ſich auf die von Fehim ſeit langen Jahren be⸗ 
gangenen Verbrechen erſtreckt. Fehim iſt einſt⸗ 
weilen unter Polizeiaufſicht in ſeinem Haus 
geſtellt und ſeine Truppe aufgelöſt worden. 

Ein Dolchattentat iſt gegen den un⸗ 
ehelichen 
Serbien, Georg Chriſtitſch, 
Vorſtadt von Konſtantinopel, ausgeführt. Der 
Dolchſtich war wirkungslos, da er durch das 
Notizbuch Chriſtiſchs aufgefangen wurde. Die 
Verletzung ſoll unbedeutend ſein. Das Motiv 
zu dieſer Tat iſt angeblich unbekannt. Sollte 
man etwa in Belgrad Meuchelmörder gedungen 
haben? 


* Aus dem franzöſiſchen Kongo wird 
gemeldet, daß die wilden Stämme der Bondjos 
und Eniellis furchtbare Greueltaten an der 
franzoſenfreundlichen Bevölkerung am Ubanghi 
verüben. Das Dorf Monjondo wurde voll⸗ 
kommen zerſtört, alle Bewohner wurden maſſa⸗ 
kriert. Eine Sühne⸗Expedition wurde ange⸗ 
ordnet, kann aber erſt im April jene Gegend 


erreichen. 5 
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Schönſee. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule, deren Errichtung ſchon 
ſeit einigen Jahren geplant wird, ſoll mit dem 
Beginn des nächſten Winterhalbjahres hier er⸗ 
öffnet werden. Vorausſichtlich wird die Schule 
in dem früheren Gutshauſe des dicht benach⸗ 
barten Anſiedlungsgutes Neu⸗Schönſee unter⸗ 
gebracht. 

Culm. Die Eiſenbahndirektion 
zu Danzig beabſichtigt, den für den geſteigerten 
Verkehr unzulänglichen Bahnhof Kornatohg 
zu erweitern — Einer KRohlendunftoer: 
giftung iſt eine Familie nur mit knapp 
Not entgangen. Der mit Steinkohlen geheizte 
Ofen war vor dem Schlafengehen feſt geſchloſſen 
worden. Die giftigen Gaſe drangen ins Schlaf⸗ 
zimmer und betäubten die Schlafenden. Der 
älteſte Sohn erwachte plötzlich, ſtürzte aus dem 
Bett und wurde ohnmächtig. Als er wieder 
zu ſich kam, weckte er feine Angehörigen, die 
nür dadurch noch von dem ſicheren Tode 
gerettet wurden. 

Dirſchau. Zum techniſchen Diri⸗ 
genten der Zuckerfabrik iſt Direktor H. Nie⸗ 
meyer von der Zuckerfabrik Barth a. d. Oſt⸗ 
ſee gewählt, der dieſe Stellung am 1. Juni d. J. 
antreten wird. 12 

Stuhm. Verkauft hat Landwirt Joſef 
Bafner in Peſtlin feine drei Hufen große Be⸗ 
ſitzung für 75000 Mark an den Landwirt 
Hyronimus Nowack zu Kolloſomp. N. ver⸗ 
kaufte ſeine Beſitzung von 2 Hufen an Ohl in 
Kolloſomp für 46 000 Mark. 

Elbing. Eine Maſernepidemie 
iſt in Pomehrendorf ausgebrochen, die plötzlich 
und äußerft heftig aufgetreten iſt. Von 67 Schul⸗ 
kindern liegen bereits 48 an der Krankheit 
darnieder. Der Kreisarzt Dr. Richter ordnete 
Schulſchluß an, der vorausſichtlich 4 Wochen 
dauern wird. 

Zoppot. Gekauft iſt das Rittergut 
Kalliſchken, deſſen bisheriger Beſitzer B. Forſt⸗ 
reuter war, für 520000 Mark an Rentier 
Axel Grumbach aus Zoppot. 

Oſterode. Verkauft hat das 1700 
Morgen große Gut Henriettenhof bei Buch⸗ 
walde mit Dampfziegelei Moſchall in Oſterode 
an die oſlpreußiſche Landſchaft für 600 000 
Mark. Das Gut ſoll in Rentengüter aufge⸗ 
teilt werden. " 


Sohn König Milans von 
in Pera, einer 


Allenſtein. 


werden. 
berechnungen 


Bei der Straßenbahn würden die Ausgaben 
42 300 Mk. und die Einnahmen 27 000 Mk. 
betragen. Die fehlenden 15 300 Mk. werden 
aus dem Ueberſchuß der Zentrale gedeckt 
werden. Die Gasanſtalt bleibt beſtehen und 
wird nach einigen Jahren noch erweitert wer⸗ 
den. Die neue Fahrbrücke iſt fertig geſtellt. 
Für das ganze Unternehmen find 900 000 Mk. 
bewilligt, und zwar: für das Elektrizitätswerk 
530 000 Mk. und für die elektriſche Straßen⸗ 
bahn 370000 Mk. Von dieſen 900 000 MR. 
werden noch 30 000 Mk. zur Verfügung bleiben. 

Labiau. Ein hartes Schickſal 
hat die Arbeiter Broßeit'ſchen Eheleute in Theut 
heimgeſucht. Es ſtarben ihnen in 8 Tagen 
eine Tochter von 8 Monaten, die nur 3 Tage 
krank war, eine Tochter 6 Jahre 8 Monate 
alt, die 3 Tage krank geweſen, ein Sohn 
2 Jahre alt, 4 Tage krank, eine Tochter 
10 Jahre 8 Monate alt, 6 Tage krank. Eine 
Tochter von 13 Jahren und ein Sohn von 
16 Jahren, die auch ſchwer darniederlagen, 
haben die Krankheit überſtanden 

Mohrungen. Gräßlich verſtüm⸗ 
melt wurde auf dem Bahnhofe der in den 
60er Jahren ſtehende Viehtreiber Conrad. 
Er wurde durch einen wild gewordenen Bullen 
mit den Hörnern aufgeſpießt und gegen die 
Viehrampe gedrückt. Der Unglückliche war 
ſofort tot. 

Raſtenburg. 2½ 
ſpätung hatte der fahrplanmäßig um 11 Uhr 
7 Minuten vormittags den hieſigen Bahnhof 
paſſierende Perſonenzug Proſtken Königsberg. 
Ueber die Urſache der Verſpätung meldet ein 
amtliches Bahntelegramm folgendes: Perſonen⸗ 
zug 604 blieb in der Höhe des Einfahrtsſignals 
wegen gebrochener Tenderaxe der Zugmaſchine 
liegen. Der Zug mußte nach Stürlack zurück⸗ 
geholt werden und traf mit 2½ Stunden Ver⸗ 
ſpätung in Raſtenburg ein. 

Angerburg. In betreff des Ma⸗ 
ſuriſchen Kanals beſchloß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, die Petition der Han⸗ 
delskammer zu Inſterburg wegen Führung des 
Kanals durch Inſterburg abzulehnen, dagegen 
die bewilligte Beihilfe von 10 000 Mark bei 
Ausführung des Projektes anzuzahlen. 

Zempelburg. Ein Unglücks fall 
ereignete ſich auf unſerm Bahnhöfe. Der Hilfs⸗ 
weichenſteller Kopiſchke geriet beim Rangieren 
zwiſchen zwei Wagen, wobei er ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Er wurde bewußtlos in 
ſeine Wohnung getragen, befindet ſich aber ſchon 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Eydtkuhnen. Wagenladungen 
ruſſiſcher Hühner paſſieren auf dem 
Transport nach Berlin den hieſigen Bahnhof. 
Ebenſo hat die Ausfuhr von lebenden Kälbern 
aus Oſtpreuzen nach Berlin in der letzten Zeit 
zugenommen. Das tauſendſtimmige „Kickericki“ 
der Hähne und das Blöken der Kälber iſt bei 
dem in früher Morgenſtunde hier eintreffenden 
Viehzuge, mit dem dieſe Sendungen befördert 
werden, ſchon oon weitem hörbar. Auch gelangen 
ganze Wagenladungen Eier aus Rußland zur 
Einfuhr, die beſonders bei den Konditoren und 
Bäckern guten Abſatz finden. 

Memel. Die Arbeiten am National⸗ 
denkmal find ſeit voriger Woche im Gange. 
Die Ausführung, der Kalmauer und der Boll⸗ 
werksarbeiten iſtoder Baufirma J. C. Schmidt 
übertragen. 

d. Argenau. Der Turnklub feierte Kaiſers 
Geburtstag im Tivoliſaale unter überaus großer Be⸗ 
tetligung. Nach einem ſchwungvollen Prolog hielt der 
Vorſitzende Rektor Seydlitz die Feſtrede. Zur Auf⸗ 
führung gelangte das patriotiſche Feſtſpiel „Unter dem 
Hohenzollernaar“ mit einem prächtigen Schlußbilde, 
das flott geſpielte Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ und 
ein wirkungsvoller Flaggenreigen. Den Schluß bildete 
ein Tanzkränzchen. — Der Kriegerverein be⸗ 
ging gleichzeitig ſeine ebenfalls ſehr ſtark beſuchte 
Kaiſerfeier in Pfeilers Hotel. Die Feſtrede hielt der 
9 5 Forſtmeiſter Schartow. Auch dieſe Feier 
verlief glänzend. — Brauereibeſitzer Leßzſch 
ſoll ſein Grundſtück in der Wilhelmſtraße verkauft und 
Kaufmann Wyfoki das Grundſtück des Kaufmanns 
Wendland am Markte käuflich erworben haben. Im 
erſteren Falle fol der Kaufpreis 92 000, im letzteren 
47 000 Mk. betragen. 


Gneſen. Das Hotel de Europe, 
das durch Subhaſtatlon in den Beſitz einer 
polniſchen Genoſſenſchaft übergegangen iſt, 
wurde durch Garniſonsbefehl den Militärper⸗ 
ſonen verboten. 

Birnbaum. Ausgeſetzt wurde im 
Gaſthauſe zur Waltze von unbekannten 
Männern ein kleines Kind. Die Wirtsleute 
gaben das Kind der Gemeindebehörde. 

Bartſchin. Seinen Tod gefunden 
hat der Rentenempfänger G. aus Woyein in 
dem am 1. d. Mts. herrſ henden ſtarken 
Schneetreiben. Er war zur Abhebung ſeiner 
Rente nach der Poſtſtation gegangen und iſt, wie 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ meint, wahrſcheinlich 
ermüdet und erfroren. 

Kruſchwitz. Maſſenvergiftung. 
Die ältefte Tochter der Büdnerwitwe Jaszczak 
in Broß:Slawsk feierte ihre Hochzeit mit dem 
Arbeiter Baſſa aus Strelno. Dabei heizten 


Das projektierte 
Elektrizitätswerk und die Straßen⸗ 
bahn ſoll am 1. Oktober in Betrieb geſetzt 
Nach den aufgeſtellten Rentabilitäts- 
werden die Einnahmen des 
Elektrizitätswerkes fi auf 74 000 Mk. und 
die Ausgaben auf 58 300 Mk. ſtellen, mithin 
ein Ueberſchuß von 15 700 Mk. erzielt werden. 


Stunden Ver⸗ 


ſie abends den eiſernen Ofen, der wohl keine 
genügende Ventilation hatte. Früh fand man 
die Mutter, zwei jüngere Kinder und die 
beiden jung verheirateten Leute erſtickt vor. 
Wiederbelebungsverſuche ſollen nur bei der 
Mutter von Erfolg geweſen ſein. 


3 I, . M en al 


Thorn, 7. Februar. 
Für Einführung des gerichtlichen Zwangs⸗ 
vergleichs außerhalb des Konkurſes 


haben ſich ſämtliche deutſchen Handels kammern 
mit wenigen Ausnahmen ausgeſprochen. Dem 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts iſt darüber 
folgender Entwurf zugegangen: 
Grundzüge des Verfahrens: 

Der gerichtliche Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes 
iſt ein Vorverfahren, welches den Zweck haben ſoll, unter 
Vermeidung der durch ein Konkursverfahren unum⸗ 
gänglichen Schäden eine gleichmäßige Befriedigung der 
Gläubiger herbeizuführen. 

Das Gericht und der Gläubiger⸗Ausſchuß haben 
die Aufſicht über die Maſſe zu führen. Die Dispo⸗ 
ſitionen des Schuldners ſollen der Genehmigung des 
letzteren unterliegen; öffentliche Bekanntmachungen 
ſollen nicht erfolgen, jedoch Kann das Gericht mit Ge⸗ 
nehmigung des Gläubiger⸗Ausſchuſſes die Publikation 
verfügen. Das ganze Verfahren ſoll einen gericht⸗ 
lichen Zwang ausüben, ohne die nachtenigen Wirkungen 
des Konkurs verfahrens eintreten zu laſſen. 

Ausführungsbeſtimmungen: 

§ 1. Wer einen Ausgleich ſeiner Zahlungsver⸗ 
bindlichkeiten mit ſeinen Gläubigern unter Ausſchluß 
des Konkurs verfahrens (gerichtlicher Zwangsvergleich 
außerhalb des Konkurſes) herbeizuführen ſucht, hat 
dem zuſtändigen Gericht die Anzeige zu machen, daß 
er ſeine Zahlungen einſtelle, und beabſichtige, mit ſeinen 
Gläubigern einen Ausgleich zu erſtreben. Die Anzeige 
der Zahlungseinſtellung gilt als ſolche im Sinne der 
Konkursordnung. 

§ 2. Späteſtens eine Woche nach Abgabe der 
Erklärung der Zahlungseinſtellung hat der Ausgleich⸗ 
ſucher ein Verzeichnis ſeiner Gläubiger mit Angabe 
der Höhe der Forderungen dem Gericht einzureichen, 
unter Beifügung der Erklärung, daß er dieſe Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht habe. Die 
nach dem Geſetz bevorrechtigten Forderungen ſind 
geſondert aufzugeben 1 1 5 

Das Gericht beauftragt drei der nichtbe⸗ 
vorrechtigten Gläubiger, welche nicht Verwandte des 
Schuldners ſein dürfen, mit der Prüfung des Status. 
Ueber den Befund haben dieſelben cheftens einen 
Bericht zu erſtatten, desgleichen haben ſie ein Gut⸗ 
achten über den vom Schuldner eingereichten Aus⸗ 
gleichs⸗Vorſchlag zu erſtatten. Der zur Prüfung be⸗ 
rufene Gläubiger kann ſich durch eine andere Perſon 
vertreten laſſen, jedoch iſt im Bericht zu erwähnen, 
wer mit dieſer Vertretung betraut iſt. Auch können 
die beauftragten drei Gläubiger eine Perſon mit der 
Prüfung beauftragen; dieſer Auftrag mu ‚dog ein · \ 
ſtimmig erteilt fein. r s 

Der Gläubiger⸗Ausſchuß bezw. deb oder die 
Vertreter, hat während der Ausgleichs⸗Verhandlungen 
die Geſchäfts führung des Schuldners zu Überwachen 
und zu beſtimmen, wo eingegangene Gelder hinterlegt 
werden ſollen. Handlungen, welche nicht zur Fort⸗ 
führung des Geſchäfts unbedingt notwendig ſind, 
bedürfen der Zuſtimmung des Gläubiger⸗Ausſchuſſes. 
Das Gericht hat dem Schuldner auf Antrag des 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes den Eid abzunehmen, daß er 
ſeine Aktiva und Pajfiva gewiſſenhaft aufgegeben 
habe. HEFT 

$ 4. Späteſtens 1 Monat nach Abgabe der Er: 
klärung der Zahlungseinſtellung hat der Ausgleichs ⸗ 
ſucher ſeinen Vorſchlag den Gläubigern zu unterbreiten. 
Abſchrift dieſes Vorſchlags iſt dem Gericht einzureichen. 
Der den Gläubigern zu unterbreitende Vorſchlag muß 
den Status des Gemeinſchuldners und das vom 
Gläubiger⸗Ausſchuß erſtattete Gutachten über die An⸗ 
nehmbarkeit des Vergſeichsvorſchlags enthalten, ferner 
die Angabe der vorhandenen Garantien. : 

$ 5. Eine Bevorzugung eines nichtbevorrechtigten 
Gläubigers darf nicht ſtattfinden, weder direkt noch 
indirekt, noch durch Verkauf der Forderung an andere 
Perſonen. Geſchieht dies dennoch, Jo iſt jeder Gläu⸗ 
biger berechtigt, die Höhe ſeines Ausfalls geltend zu 
machen. 1 
Jedes Verſprechen, durch welches der Schuldner 
oder dritte Perſonen einem Gläubiger mehr zuſichert, 
als ihm nach dem Ausgleichs vorſchlage zukommt, iſt 
ungültig. Banne 

§ 6. Späteſtens 1 Monat nach dem Datum des 


1 


Ausgleichs⸗Vorſchlages muß der Ausgleichsſucher dem 


Gericht eine Aufſtellung der zuſtimmenden Gläubiger 
nebſt deren 8 und der Höhe der 
betreffenden Forderungen einreichen. Das Gericht darf 
dieſe Friſt auf begründeten Antrag verlängern. 

8 7. Falls ¼ der Gläubiger mit ¼ der Forde⸗ 
rungen dem Vergleich zugeſtimmt haben, fo muß nach 
Verlauf einer weiteren I4tägigen Friſt durch Gerichts⸗ 
beſchluß der Vergleich erklärt werden; den Gläubigern 
iſt von dem Ergebnis der Ausgleichs⸗Verhandlungen 
gerichtsſeitig Mitteilung zu machen. 

Die bevorrechtigten Gläubiger und der Ehegatte 
des Schuldners bleiben bei der Berechnung der er⸗ 
forderlichen Majoritäten außer Betracht. Das Gericht 
entſcheidet, zu welchem Betrage beſtrittene eee 
mitzuzählen ſind. Für dieſen Betrag der Fordezungen 
ſind die Quoten des Aue ben A der Auszahlung 
in gleicher Priorität mit den anderen Gläubigern 
ſicherzuſtellen. 

Der gerichtlichen Entſcheidung über den Rechtsbe⸗ 
ſtand dee Forderungen wird dadurch nicht vorgegriffen. 
Bevorrechtigte ſind ſicher zu ſtellen. Aus mmen 
find Pfandgläubiger für den durch das ind ge⸗ 
deckten Forderungsbetrag. Die nicht zuftimmenden 
Gläubiger haben ſich dem Vergleiche zu fügen. 

§ 8. Falls im Laufe der Ausgleichs Berhand⸗ 
lungen von mehr als ½ der Gläubiger mehr als 
J½ der Forderungen der Antrag auf Er des 
Konkurs verfahrens geſtellt wird, jo iſt der Konkurs zu 
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" 9. Wenn in dem Ausgleichstermin die zur 
Rechtskräftigkeit ue Gen ee en nicht vor⸗ 
handen ift, jo iſt vom Gericht das Konkursverfahren 
als eröffnet zu erklären. 

8 10. Bei nicht vertragsmäßiger Erfüllung des 
geſchloſſenen Vergleichs muß auf Antrag von mehr als 
1/; der Gläubiger mit mehr als / der Forderungen 
der Konkurs eröffnet werden. Von den bereits an die 
Gläubiger geleifteten Zahlungen, welche nicht im gleichen 
Verhältniſſe erfolgt find, iſt der Überſchießende Teil 
an die Maſſe zurück zu erſtatten. rs 


§ 11. Die Gebühren für die Tätigkeit des 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes find vom Gericht feſtzuſetzen; fie 
dürfen 2% der Paſſiven nicht überſteigen und find vom 
Schuldner zu tragen. Außerdein find den Mitgliedern 
des Gläubiger⸗Ausſchuſſes die baren Auslagen zu er⸗ 
ſetzen. Sowohl Gebühren als Auslagen gelten als 
Maſſeſchuld, wenn der Konkurs eröffnet wird. 
Die Handelskammer in Thorn hat 
ſich zur Sache, wie folgt, geäußert: „Die von 
der Handelskamdier zu Berlin beantragte Ein⸗ 
führung des Zwangsvergleichs außerhalb des 
Ronkuffese ſoll befürwortet werden. Zu Be⸗ 
denke gibt nur ein Punkt Veranlaſſung, näm⸗ 
lich die Mindeſtabfindungsquote, wonach der 
Schuldner die Ausſicht auf die Wohltat des 
Zwan gleichs verlieren ſoll, wenn er dem 
Gläubiger nicht eine beſtimmte Quote bieten 
kann. DIE Kammer iſt der Meinung, daß es 
namentlich bei plötzlichen Verluſten und beim 
Vorhandenſein von ſchwer realiſierbaren Werten 
dem Schuldner häufig erſt nach längerer Zeit 
möglich ſein wird, zu überſehen, welche Quote 
er bieten kann, und daß es eine Härte wäre, 
einen ſolchen Schuldner von dem Zwangsver⸗ 
gleiche auszuſchließen.“ 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Die 
Wiederwahl der Beſitzer Reinhard Heuer zu Rudak, 
Emil Boelke zu Schillno und Buftan Reiter zu 
Bildſchön als Schöffen iſt beſtätigt. — Der Gutsver⸗ 
verwalter Günther Templin zu Bachau iſt zum 
erſten und Lehrer Saalberg zum zweiten Guts⸗ 
eig Stellvertreter des Gutsbezirks Bahan 
eftäti * 

5 Perſonalien. Dem Bahnhofsverwalter a. D. 
Gustav Zimmermann zu Neufahrwaſſer ift der 
Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe, dem penfionierten 
dar im Ferdinand Dan nebauer zu Hennigs⸗ 
dorf im Kreiſe Konitz und dem penſionierten Ober⸗ 
briefträger Karl Küſter zu Freyſtadt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. — Wickmann, Proviant⸗ 
amts»Direktor auf Probe in Thorn, zum Proviant⸗ 
amts-Direktor ernannt; Krauſe, Garniſon⸗Verwalt.⸗ 
Kontrolleur in Danzig, in die Stelle des zweiten 
Amtsmitgliedes daſelbſt als Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Inſpektor. — Die Verſetzung des Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Inſpektors Wallheim in Ludwigsluſt 
nach Danzig iſt aufgehoben. — Der Zweite Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Danzig Trampe iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft auf fernere zwölf Jahre beſtätigt 
worden. — Ders Sheafanftaltstnfpektor Wiegand 
zu Crone a. Br. ift vom 1. April 1907 ab an die 
Strafanſtalt zu Naugard verſetzt. 

— Perſonalien von der Poſt. Verſetzt 
find Poſtgehilfe Marker von Elbing nach 
Thorn und Telegrapfengehilfe Heß ke von 
Thorn nach Strasburg Wpr. 

— Landwirtſchaftskammer. Beſtellungen 
auf mit Subvention anzukaufende Stutfüllen 
und Stuten find durch die Hand der Vereins⸗ 
vorſteher bis ſpäteſtens den 20. März d. J. 
an die Landwirtihaftskammer einzureichen. 

— Aerztekammer. Wie ſchon gemeldet, 

hält die Aerztekammer der Provinz Weſlpreußen 
‚am 112. Februar unter Vorſitz des Herrn Dr. 
Schuſtehtus im Sitzungsſaale des Landeshauſes 
in Danzig eine Plenarſitzung ab. Auf der 
Tagesordnung befinden ſich u. a. folgende Ver⸗ 
handlungsgegenſtände: Antrag des Thorner 
Aerztedereins, betreffend Generelle Re⸗ 
gelung der Honorare für Gutachten an die 
Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft der 
Provinz Weſtpreußen (Referent: Sanitätsrat 
Dr. Wentſcher.) Miniſterialerlaß zwecks Begut⸗ 
achtung einer hygieniſchen Angelegenheit. (Re: 
ferent: Der Vorſitzende.) Voranſchlag für 1907 
und Feſtſetzung der Beitragshöhe für die 
Aerztekammer. Antrag eines Arztes bezüglich 
Handhabung der Einladung zu Konſultationen. 
(Referent: Sanitätsrat Dr. Geoßfuß.) Antrag 
der Aerztekammer Hannover, betreffend Ab⸗ 
änderung des Abſchnittes A der preußijchen 
Gebührenordnung für Aerzte. (Referent Dr. 
Scharffenorth.) Antrag der Aerztekammer 
Heſſen⸗Naſſau, a) betreffend Wahl der Ver⸗ 
trauensärzte der Schiedsgerichte für Arbeiter⸗ 
verſicherung, b) betreffend einheitliche Geſtaltung 
der Standesordnungen der preußiſchen Aerzte⸗ 
kammern. (Referent: Der Vorſitzende)) Bericht 
über die Sitzung des deulſchen Zentral⸗Komitees 
für Errichtung von Langenheilſtätten. (Referent: 


Dr. Effler.) * 5 
— Haftpflicht der Poſtverwaltung bei 
Abholung von Poſtſachen. Bekanntlich iſt 
die Postverwaltung für die richtige D.ſte dung 
von Poſtſendungen nicht verantwortlich, wenn 
der Empfänger die an ihn eingehenden Poſt⸗ 
ſachen auf Grund einer ſogenannten Abholungs⸗ 
erklärung abholt, oder abholen läßt, wobei 
eine Legitimationsprüfung in der Regel nicht 
ſtattfindet, weil die Poſtverwaltung dazu wohl 
berechtigt, aber nicht verpflichtet iſt. Das Reichs⸗ 
gericht hat neuerdings auch die Frage der 
Haftung der Poſt für den Schaden entſchieden, 
der einem Adreſſaten aus der Ueberlaſſung 
eines der vor einigen Jahren neueingerichteten 
Poflſchließfächer erwachſen iſt. In dem frag⸗ 
lichen Falle hatte die Poſt dem entlaſſenen 
Kom mis eines Kaufmanns Poſtanweiſungen und 
Ablieferungsſcheine zu Wertbriefen an letzteren 
ausgehändigt, obwohl der Kommis nicht im 
Beſitz des Schlüſſels zum Schließfach war. Er 
hat auf dieſe Weiſe größere Summen für ſich 
erhoben. Die Schadenerſatzklage des Kaufmanns 
gegen den Tigra ift abgewieſen und 
die Haftpflicht der Poſt den Benutzern der 
Schließfächer gegenüber grundſätzlich verneint. 
Die durch die Schließfächer geſchaffene Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs mit der Poſt hat ſomit zu⸗ 
leich den Nachtefl einer noch geringeren Sicher⸗ 
delt als fie. das gewöhnliche Abholungsver⸗ 
fahren bietet. Alſo Vorſicht! 


— Die Anzahl der deutſchen Poſtan⸗ 
ſtalten belief ſich anfangs 1907 auf 33 346 
(gegen 32 969 anfangs 1906), die in den 
deutſchen Schutzgebieten auf 135 (124), die der 
Telegraphenanſtallten auf 23 867 (22 146), in 
den deutſchen Schutzgebieten auf 9 (6). 

— Auf dem Artillerie⸗Schießplatz trifft 
am 10. d. Mts. das Halbbataillon des 11. 
Fußartillerie⸗RKegiments aus Marienburg zu 
einer Schießübung ein, die bis einſchließlich 20. 
Februar dauert. — Auch das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 140 aus Hohenſalza wird in dieſem 
Monat auf dem Schießplatze Schießübungen 
abhalten. 

— Dunkle Degen⸗ und Säbelſcheiden. 
Nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung iſt 
das im Auguſt 1905 unterbrochene Dunkel⸗ 
färben der Degen⸗ und Säbelſcheiden wieder 
aufzunehmen. Für die Durchführung dieſer 
J wird Zeit bis zum 1. Juli 1907 
gegeben. 

— Der Verein deutſcher Teichwirte hält 
während der landwirtſchaftlichen Woche Mitt- 
woch den 13. Februar, im Spaten, Friedrich⸗ 
ſtraße zu Berlin, eine Generalverſammlung 
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schirmer⸗Neuhaus, ab. 

— Eine Lehrerinnenprüfung fand in 
Marienburg am ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
ſeminar unter Vorſitz des Provinzialſchulrats 
Dr. Kolbe und des Geheimen Regierungs⸗ und 
Schulrats Dr. Rohrer, im Beiſein des General⸗ 
ſuperintendenten D Döblin und des Dekans 
D Ludwig ſtatt. 15 Bewerberinnen beſtanden 
die Prüfung für höh. Mädchenſchulen: 1. 
Frl. Helene Arbeit⸗Stargard j. Pom., 2. Frl. 
Edith Bielfeldt⸗Kolloſomp bei Stuhm, 3. Frl. 
Marie Borkowski⸗Marienburg, 4. Frl. Mar⸗ 
garethe Doehring⸗Marienburg, 5. Frl. Käthe 
Fieguth⸗Dammfelde, 6. Frl. Elly Krüger⸗Ma⸗ 
rienburg, 7. Frl. Martha Krüger⸗Neuteich, 8. 
Frl. Thea Laſſen⸗Flensburg, 9. Frl. Margarethe 


Lubſtein⸗Marienburg, 10. Frl. Ida Rempel⸗ 


Marienburg, 11. Frl. Meta Schmidt⸗Neuteichs⸗ 
dorf, 12. Frl. Margarethe Stein⸗Marienburg, 
13. Frl. Helene Wadehn⸗Marienburg, 14. Frl. 
Elſa Witt⸗Marienburg, 15. Fil Anna Wodſack⸗ 
Oſterwieck bei Konitz. 3 Damen wurden ihrem 
Wunſche gemäß für Volksſchulen geprüft: 1. 
Frl. Minna Fornagon⸗Dirſchau, 2. Frl. Margar. 
Thomas⸗Kalthof bei Marienburg, 3. Frl. Ella 
Wnendt⸗Lykuſen bei Neidenburg. 

— Vergütung für Naturalverpflegung. 
Durch kaiſ. Verordnung iſt die Vergütung 
für Naturalverpflegung für den Kopf und Tag, 
wie folgt, feſtgeſetzt: 


für die volle 5 5 


mit Brot ohne Brot 
1,20 Mk, 1,05 Mk., 


Mittagskoft . 60 Pf, 55 Pf., 
„ „ Abendkoſft 50 „ „ 
„ „B Morgenkoſt 3 * 


— Ausführungen zum Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz. In einer allgemeinen Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 10. Januar d. Is. werden zur 
weiteren Ausführung des Fleiſchbeſchaugeſetzes, 
insbeſondere zur Beſeitigung von Zweifeln und 
Verſchiedenheiten bei der Handhabung der 
Vorſchriften für die Einfuhr und Unterſuchung 
des ausländiſchen Fleiſches nähere Beſtimmungen 
getroffen. 

— Die Jahreslohnnachweiſungen haben 
Perſonen die einer gewerblichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft als Mitglied angehören, gemäß 
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bis ſpäteſtens 11. Februar einzureichen. Mit⸗ 
glieder, die dieſer Pflicht nicht nachkommen, 
machen ſich nicht nur ſtraffällig, ſondern es 
trifft ſie auch geſetzlich der Verluſt jedes Ein⸗ 
ſpruchs gegen die dann ſeitens der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft feſtgeſtellten Löhnbeträge. Es 
empfiehlt ſich daher, den Termin für die Ein⸗ 
reichung der Jahreslohnnachweiſungen nicht zu 
verſäumen. 

— Ein beliebtes Heizmaterial iſt bei 
den Eiſenbahnern die aus den Aſchkaſten und 
Rauchkammern der Lokomotiven ausgeworfene 
Schlackenkohle, die von der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung an die eigenen Beamten und Arbeiter 
zum Preiſe von 1,00 Mk. bezw. 1,60 Mk. für 
1 Kubikmeter abgegeben wird. Während dieſe 
in früheren Jahren bei müßigeren Kohlen⸗ 
preiſen nur zum Verſchütten von Bauten und 
Wegen von Privaten zum Preiſe von 25 Pfg. 
für 1 Kubikmeter erſtanden wurde, iſt jetzt die 
Nachfrage bei den Eiſenbahnbedienſteten nach 
dieſem Heizmaterial ſo groß, daß kaum alle 
Wünſche befriedigt werden können und ein 
Verkauf an Privatperfonen garnicht erfolgen 


kann⸗ 
— Der Verein deutſcher Katholiken 
begeht am Sonntag, den 10. d. Mis., im 
Schützenhauſe ſein 8. Stiftungsfeſt. 

— Der Landwehrverein hält am Montag, 
den 11. d. M., abends 7½ Uhr eine Vorſtands⸗ 
ſitzung, von 8-8 ½ Uhr eine Vorbeſprechung 
über die Vorſtandswahl, um 81, Uhr eine 
Monatsſitzung im Artushof ab. Außer der 
Vorſtandswahl enthält die Tagesordnung 
Rechnungslegung und andere wichtige Punkte. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen: 
Verband, Ortsgruppe Thorn. Die geſtrige 
Sitzung war recht gut beſucht. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung verlas Herr Woyſch 
ein Telegramm, wonach der Vorſteher des 


D. H. V., Herr Wilhelm Schack, aus der Stich⸗ 


wahl gegen den Sozialdemokraten im Wahl⸗ 


kreiſe Eiſenach⸗Dermbach als Sieger hervor⸗ 


gegangen iſt. Die im Dezember v. Js. wegen 
Auflöſung des Reichstages zurückerhaltene Ent⸗ 
ſchließung der öffentlichen Verſammlung vom 
17. 11. 06 betr. Soziale Botſchaft ſoll bei Er⸗ 
öffnung des neuen Reichstages wieder über⸗ 
reicht werden. Herr Scheffler ſprach als⸗ 
dann als Obmann der Stellenvermittelungs⸗ 
Abteilung und bat, offene Stellen ihm ſogleich 
zur Bejeßurg zu melden. Ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein mit Tanz und humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen findet Sonntag, den 10. d. Mts. im 
Waldhäuschen ſtatt. Eine Neuaufnahme war 
der Erfolg des Abends. Nach Schluß der 
Sitzung blieb alles noch kurze Zeit bei einem 
Blafe Bier und Geſang gemütlich beiſammen. 
— Der Kreisverein Thorn des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig hielt geſtern im Reſtaurant Pilſner ſeine 
erſte Monatsſitzung ab. Die Verſammlung 
war gut beſucht. Von den anweſenden Gäſten 
meldete: fi) zum Schluß einer zur Aufnahme, 
Es wurde beſchloſſen, die diesjährige General⸗ 
Verſammlung, für welche bereits mehrere An⸗ 
träge vorliegen, in 4 Wochen einzuberufen. 

— Stadttheater. Montag, den 11. Februar, 
abends 8 Uhr: Außergewöhnliche 1 Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel der internationalen Jbſen⸗Tournee 
Maria Rehoff: „Die Frau vom Meer“, Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Henrik Ibſen. Deutſch von M. von 
Borch. — Da die Vorſtellung eine außergewöhnliche 
iſt, ſo findet der u Raſſenpreiſe ſchon von heute ab 
ſtatt. Die üblichen Kaſſenpreiſe ſind aber nicht erhöht. 

— Beſitzwechſel. Frau Rentier Zeidler 
hat ihr Hausgrundſtück, Parkſtraße Nr. 4, für 
den Preis von 24000 Mark an Bäckermeliter 
P. Goerz⸗ Thorn verkauft. 

— Schwurgericht. Für die am Montag, den 
11. d. M. unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrats 
Scharmer beginnende zweite diesjährige Sitzungs⸗ 
p eg find folgende Sachen zur Verhandlung anbe⸗ 


raumt: 

115 bruar: die Strafſache gegen den Arbeiter Bruno 

is Kuczerski aus 8 1 zurzeit in 
er pder Bug. wegen verſuchten Straßenraubes 
Verteidiger Justizrat Trommer; 

12. Februar: die Strafſache gegen den Arbeiter Wil⸗ 
helm Tiede aus Berlin, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen Mordes, Verteidiger Juftiz⸗ 
rat Trommer; 

13. Februar: die Strafſache gegen die Arbeiterfrau 
Martha Kilanows ki aus Schönſee, zurzeit 

in Unterſuchungshaft, wegen Meineides, Ver⸗ 
teidiger: Rechtsanwalt Szuman. 

Als Geſchworene ſind nachträglich anſtelle dis⸗ 
penſierter folgende Herren ausgeloſt worden: Fabrik⸗ 
beſitzer Heinrich Illgner aus Thorn, Kaufmann 
Alexander Mroczkowski aus Thorn, Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗Direktor Wilhelm Cornelius aus 
Thorn, und Kaufmann Max Roth aus Thorn. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 196 Pferde, 41 Rinder, 271 Ferkel 


und 451 Schlachtſchweine aufgetrieben. Bezahlt 


wurden 38 40 Mark für magere und 41 — 42 


Mark für fette Ware pro 50 Kilo Lebend⸗ 


gewicht. 
— Meteorologiſches. Temperatur — 13, 


höchſte Temperatur — 3, niedrigſte — 13, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28,1. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,24 Meter über Null. 
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Fine Riefen- rbſchaft 
10 


Wie aus 
eln am Niederrhein geſchrieben wird, er⸗ 


kundigte ſich beim dortigen Bürgermeiſteramie 
ein franzöſiſcher Rechtsanwalt nach Erbberech⸗ 
tigten der hieſigen Gegend, die den Namen 
Schroers, Sommer und Dönkels führen. Es 
handelt ſich um eine Erbſchaft von 6 800000 
Francs, welche an die Verwandten der im 
Jahre 1835 zu Vierſen verſtorbenen Amalie 
Schroers auszuzahlen iſt. Der Urſprung der 
Erbſchaft iſt auf einen — Mord zurückzu⸗ 
führen. Anfangs des vorigen Jahrhunderts 
wurde der Ernährer dieſer Familie Schroers 
ermordet. Der Täter floh nach Frankreich und 
brachte es ſpäter zu großem Vermögen, das er 
teſtamentariſch der Familie Schroers vermacht 
hat. Die Regelung der Sache hat der Rentner 
Freudenberg von hier übernommen. 

Ein verſchütteter Kurort. Durch 
die gewaltigen Schneemaſſen, die in den letzten 
Tagen herniederfielen, wurde der Kurort Barege 
in den Pyrenäen beſonders ſchwer betroffen. 
Der ganze Ort iſt durch Lawinen und nieder⸗ 
gefallenen Schnee verſchüttet. — In ihren 
Betten wurden durch abfallende Dachbalken 
eine Mutter und zwei Töchter getötet. Es 
drangen mitten durch den Neuſchnee junge 
Leute ins Innere der Ruinen der zwei Hotels 
„Europe“ und „France“, um nach Vermißten 
zu ſuchen. Die Retter konnten nur mit ſchwerer 
Mühe wieder emporgebracht werden. 

Die Schlaf krankheit hat nach der 
Semaine médicale in den franzöſiſchen weſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonien neuerdings eine er⸗ 
ſchreckende Ausdehnung gewonnen. Es ſind 
nicht nur die älteren Herde in Guinea, Liberia 
und im Hinterlande der Elfenbeinküſte in den 
drei letzten Jahren weſentlich größer geworden, 
man hat auch noch in zahlreichen anderen Ge⸗ 
genden neue, teils ſporadiſche Fälle, teils größere 
Herde entdeckt, darunter in Loango, einer der 
wichtigſten Hafenſtädte des franzöſiſchen Kongo. 


Auch Dahome muß wegen des Vorkommens 
der Tſetſe⸗Fliege als nicht ganz frei angejehen 
werden, obwohl nur ein Fall in Porto Nuovo 
bekannt geworden iſt. 


— 
Sprottau, 7. Februar. Bankier Kiften- 
macher, der wegen Depotunterſchlagungen, 
Untreue uſw. zu insgeſamt 8 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden war, iſt nunmehr von 
der Bunzlauer Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegean⸗ 
ftalt für geiſteskrank erklärt worden. Wieder ⸗ 
holte Hinweiſe der Verteidigung auf die Geiſtes⸗ 
krankheit Kiſtenmachers waren vom Gerſchte 
nicht berückſichtigt worden. A0 

Trier, 7. Februar. Die Befürchtungen der 
Winzer, daß die außerordentliche Kälte der 
letzten Wochen nicht ſpurlos an den Reben 
vorübergegangen ſei, haben ſich beſtätigt. Der 
Fruchtanſatz wird in dieſem Jahre nicht über⸗ 
aus zahlreich werden. 

Werl (Weſtfalen), 7. Februar. In einer 
hieſigen Großbrauerei explodierte bei einem 
Verſuch mit einem neuen Apparat ein Maiſch⸗ 
bottich. Zwei Arbeiter wurden getötet, der 
Oberingenſeur ſchwer und mehrere Arbeiter 
leicht verletzt. f 

Warſchau, 7. Februar. Im Bankgebäude 
der Kommerzbank ereignete ſich ein myſteriöſer 
Vorfall. Ein Herr in der Uniform eines tech⸗ 
niſchen Beamten erſchien in der Kanzlei des 
Bankdirektors Sawicki und verlangte 1000 
Rbl. für revolutionäre Zwecke. Kurz darauf 
drangen in das Kabinett drei unbekannte 
Herren ein und führten den Bittſteller hinaus. 
Mehrere Stunden ſpäter fand man am Haupt⸗ 
tore der Kommerzbank die Leiche eines Mannes, 
in der man den früheren Bittſteller erkannte. 
Der Ermordete hatte mehrere Revolverkugeln 
in den Schädel bekommen, und dieſer war 
mit einem Sack zugeſchnürt. Man vermutet, 
daß die drei Leute, die in die Kanzlei des 
Direktors eindrangen, zur Schutzwehr der ſozia ⸗ 
liſtiſchen Partei gehörten, in deren Namen der 
Ermordete von vielen Leuten verſchiedene Be⸗ 
träge abgeſchwindelt haben ſoll. 

Petersburg, 7. Februar. Einer Ver ; 
ſchwörung gegen das Leben des Zaren 
glaubt man auf die Spur gekommen zu ſein. 
Bei einer Häuſerdurchſuchung entdeckte man 
in einem Keller 45 Uniformen der Tſcherkeſſen⸗ 
Leibgarde. Man glaubt, daß dieſe Anzüge 


bei einem Anſchlag auf den Zarenpalaſt No: 
155 


wendet werden ſollten. 

Paris, 7. Februar. Der Erzbiſchof von 
Chambere iſt geſtorben. 

Paris, 7. Februar. Profeſſor v. Behring 
hat dem „Echo de Paris“ erklärt, die über 
ſeinen Geiſteszuſtand verbreiteten Gerüchte, 
die ſeinen Ruf zu ſchädigen geeignet ſind, 
ſeien von einer Gruppe von intereſſierten 


Kollegen in durchaus übertriebener Weiſe 
veröffentlicht. 
London, 7. bruar. Der ehemalige 


Miniſter Lord Goſchen iſt geſtorben. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin 7. Februar 6. Feb. 
Priwatdis konnt al, 45% 
öſterreichiſche Banknoten 85,05 | 385,10 
Ruſſiſche 5 2 215,70 | 216,50 
Wechſel auf Warkdan ... . —, —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1965 98,— 98,— 
3 pgt. 3 86,75 86.80 
31 „ pat. Preuß. Konſoſs 1905 98.— 98,10 
3 pa 8 ae 86,75 86,80 
4 pt. Thorner Stadtanleide. 101,— 101,— 
37 pit. ” * 1895 33 a Pre 
nt. Wpr. Neulandſch. 11 Ditr, 95, - 95,— 

„ 8 8 84,50 84,50 
4 pit. Rum. Anl. son 1898 91.50 91.60 
4 pt. Ruf. unif. StR. 73,80 73,80 
4½ pat. Poln. Pfandobr. 90.80 90,30 
Gr. Berl. Straßenbahnn 182,75 183,10 
Deutſche Bang 243,40 | 243,50 
Diskonto-Rom.«Bei.: - . » 186, — 186, 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,50 122,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Gee n. 211,60 | 211,50 
Bochumer Gußſtahll 244,50 | 245,40 
Harpener Bergda gn 220,25 | 221,30 
Snurahlitte =... 4 mer 243,— | 244,75 
Weizen: loko Slerayoık 851/ 8478 

TEE Fr 187,75 | 185,75 
CCC 188,25 | 186,75 
„ September — 1 — 
Roggen: Mi 175,25 174,25 
a e 7 175,75 | 174,50 
„September 2 166,50 „I 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


i £ a 
Zwei Dinge hat mein Grossvater lieb: 
W Sein Pfeifhen. und Fays echte Sodener 
MW Mineral-Paftillen. Das eine vertreibt ihm die 

N Langeweile, das andere die Beſchwerden, die 
8 eine ſchwache Bruſt und die Neigung zu Er⸗ 
* ältungen ihm immer verſchafft haben, ehe er 

N Fays echte Sodener gebrauchte. Jetzt gehen 

v 


e ihm nie mehr aus und es war ſeine grö 
* * uns wohl dabei. Man kauft fie für 85 Pfg. 


reude, daß wir ihm zum Geburtstag gleich 
zwölf Schachteln ſchenkten. Wir gebrauchen 
Fays echte Sodener übrigens alle und fühlen 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ und Mineral- 
— waſſerhandlung. 


Beſchluß. 


In der Frieda Neumann'ſchen 
Konhkursſache ſoll in der Gläu⸗ 
bigerverſammlung am 


15. Februar 1907 
gleichzeitig Beſchluß über Ver⸗ 
wendung des Konkurslagers 
gefaßt werden. 


Culmſee, den 4. Februar 1907. 


Königliches Amtsgericht, 
Iwangsversteigerung, 


Zum Zwecke der Aufhebung 
der Erbengemeinſchaft, die in 
Anſehung der in Plywaczewo 
belegenen, im Grundbuche von 
Plywaczewo, Blatt 18 und 84, 
gu Zeit der Eintragung des 

erſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Mathäus Gut- 
kowski und ſeiner Ehefrau 
Julianna geb. Zatorski, die mit 
ihm in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragenen Grundſtücke be⸗ 
ſteht, ſollen dieſe Grundſtücke 


am 8. April 1907, 


mittags 12 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
in Schönſee im Gerichtslokale 
(bei Panſegrau) verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Plywaczewo 
Blatt 18 beſteht aus 8 ha 92 ar 
13 qm Acker, Weide, Wieſe 
und Hofraum in der Gemar⸗ 
kung Plywaczewo mit einem 
Reinertrag von 15,29 Taler. 
Es iſt im Grundſteuerbuch unter 
Artikel 18 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 44 ein⸗ 
getragen. Darauf befinden ſich 
a) ein Wohnhaus mit Stall, 
Hofraum und Hausgarten, 
b) eine Scheune mit 2 Abſeiten 
und c) ein Stall mit zuſammen 
75 Mark Nutzungswert. 

Das Grundſtück Plywaczewo 
Blatt 84 beſteht aus Acker, 
Wieſe und Weide mit einem 
Flächeninhalt von 4 ba 48 ar 
20 qm und einem Reinertrage 
von zuſammen 15,95 Taler. 

Auch das Grundſtück Blatt 
84 iſt unter Artikel Nr. 18 der 
Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Plywaczewo ver⸗ 
zeichnet. 

Thorn, den 26. Januar 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, 3 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
u. zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

n von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
Pere zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 2 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 

ng können nur gegen Nachweis 

er Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
fichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der 2 . 
lichen Krankenverſicherungsp kei 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen en en Handlungs» 
gehilfen und andlungslehrlinge 
ange ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Sahn-Atelier 


von 


emma Gruczkun 


Katharinenſtraße 3, part. rechts. 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma ag 


aa u. viele hund. Patienten 
e, 


lehrt unentgeltlich deſſen 

chrift. Contag & Co., g: 
Buch über die Ehe v. Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ftatt 2,50 nur 1 ME. 
be und Ehe ohne v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Blücher zus 
ſammen 2,70 MR. (frei). Preisliſte u. 
Intereſ Bücher gratis, A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 

VBörneſtraße 22. (111.) 


Den Herren Kollegen von Thorn, 
Umgegend und Nachbarſtädten teile 
ich ergebenſt mit, daß ich her am 
Ort einen 


Arbeits: ‚Nadıweis 
Backergeelen Konditergehilfen 


einge 3 

Ich werde ſtets bemüht ſein, für 
nur tüchtiges und zuverläſſiges 
Perſonal Sorge zu tragen. 


Hochachtungsvoll 


R. Witt, Bäkemeister, 


Strobandſtraße 12. 


—— — — — — 


mit Kenntnis der Buchführung ſucht 
zum ſofortigen Eintritt 
Ewald Schmidt. 


Kinder⸗Fräulein 


aufs Land und nach Ruſſiſch⸗Polen 
geſucht. Maria Grabowska, Stellenv. 
für Lehrerin., Thorn, Schillerſtr. 12. 


9 Erileurgehilfen 


f. d Monat März ſtellt ein H. Neu- 
mann, Pod gorz, Markt 45. 


Schlossergesellen 
ſtellt ein Otto Röhr, Brückenſtr. 22. 


Für mein Kleie⸗Engros⸗Geſchäft 
in Poſen wird ein tüchtiger, 


nger Mann, 
auch polniſch ſprechend, per 1. 4. cr. 
geſucht. 


Offerten sub A. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Blattes. 


können ſofort 
kehrlinge oder ſpäter ein⸗ 
treten bei Friſeur Neumann, 


Podgorz, Markt 54. 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung, welcher Luſt 


hat, das Manufak aren-Ge- 
schäft zu erlernen, ſtellt am 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Le Me 


Tücht, Verkäuferinnen, 
„ Puiz- u. Wäsche- 
Direktricen, 
„ Stenotypistinnen, 
„ Kassiererinnen, 
„ Buchhalterinnen, 
„ Zeichnerinnen, 


die eine jahrelange, pralktiſche 
Tätigkeit hinter ſich haben, für 
hier und auswärts ſucht der 
Stellennachweis Bezirk Oſt, 
Zentrale Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Langgaſſe 84/87 I. 
— Telefon 1787. — 
Stellen - Nachweis für Mit⸗ 
glieder und Geſchäftsinhaber z 
koftenlos. 


Wer fein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 MR. 


Atelier 


anal 


Gerschtastr. er 
Mehrfach prämiiert. 


— — —— — — 


Mtesgjoldu. Silber 


kauft zu Br nie 
F. Feibusch, Bel gente 11 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge ⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptiu⸗ Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1% M. bei Anders & Go. 


Erste Etage, 


4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 


K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ei 


nladung 


zweiten Haupt⸗Verſammlung 


des Verbandes Westpreussischer Frauen- Vereine 
am 10. und II. Sebruar 1907 in Thorn. 


z 


agesordnung: 


Sonntag, den 10. Februar, abends 8 Uhr: 
Erſte oͤffentliche Derjammlung in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule (Eingang 


Wilhelmplatz). 


Eröffnung der Haupt⸗Verſammlung durch die Vorſitzende. 


e 1 
r. 


„Warum kann unfer Öffentliches leben die Frauenbewegung nicht entbehrent« 
Voßberg⸗ Berlin. 


Montag, den 11. Februar, vormittags 10 Uhr: 


Delegierten=Verfammiung im Artus hof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer, 


1. Geſchäfts bericht. 


2. Kaſſen bericht. 
3. Antrag des Vorſtandes auf 
4. Antrag des Vereins „Frauenwohl“ 


Wahl der eee 
enderung des 8 4, Abſatz 2 der Verbandsſatzungen. 


5. Berichte der Verbandsvereine. 


Nachmittags 4 Uhr: 
en ee De im Artushof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer. 


Referate: 1. „Die Frau im wirtſchaftlichen Kampf.“ 


weite öffentliche Derfammlun 


Mittelſchule (Eingang Wilhelmpla 


Herr 


(Säfte willkommen.) 


«Danzig auf Verlegung des Verbandstages in den Herbft. 


(Bäfte willkommen.) 


Fräulein Spaencke⸗Graudenz. 


2. „Trinkerfürſorge“. Frau Schwarznecker⸗ Graudenz. 
Abends 6 Uhr: Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule. 


8). 
Vortrag: „Fugendfäriorge‘. Fräulein Ba Pappritz, Berlin, 


9 abends 8 Uhr in der Aula der Knaben⸗ 


Eintritt zu allen Derfammlungen und vorträgen frei für jedermann. 


Der Vorstand des Verbandes Westpreussischer Frauenvereine. 


Fräulein Marie Meyer, Danzig, 1. Vorſitzende. 
Fräulein Eugenie Spaencke, Graudenz, 2. Vorfitzende. 
Fräulein Fohanna Henze, Danzig, 1. Schriftführerin. 

Frau Magdalene Schwarznecer, Graudenz, 2. Schriftführerin. 

rau kaura Horowiß, Thorn, Kaſſenführerin. 


Bekanntmachungen des Thorner Lokalkomitees. 
Sonntag, den 10. Februar, nachmittags 5 Uhr: Begrüßungskaffee im Artushof. 


Montag, den 11. Februar, um 1 Uhr: 


Anmeldungen werden im Artushof entgegengenommen. 
Montag, den 11. Februar, abends 6 Uhr: Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 


Das Lokalkomitee. 


am 


m, Asch. 
H. Hübner. 
k. Pankow, 


H. Feyer. 


H. Radt. 


Theater. 


Vorſitzende: 
F. Friedberg. III. Hecht. 
H. Kelch, P. Kiewe, 
3. Rebeschke. 


Frau Belene Lindau, 


F. Heinze. 
S. lrambeck. III. Lambeck. 
B. Rosenberg. 


Gemeinſames Mittageſſen a 2 Mk. im 


H. Schmidt. 


Artushof. 


M. Birsck. I. Hirschfeld. I. Horowiß. 
rtel. 


m,o 
m. Stachowiß. 


IM. Neumann. 
H. Stein. 


F. Ulbricht. S. Weese. III. Wingendorf. M. Wolf. III. v. Zambrzuckl. 


Der Jahresbeitrag für Vereine beträgt 5-10 Mark, der Beitrag für Einzelmitglieder 4 Mark, und 
wird dafür das Zentralblatt des Bundes deutſcher Frauenvereine unentgeltlich geliefert. 


1000 Mark 


verpflichte ich mich demjenigen zu zahlen, der nachzuweiſen imſtande 
iſt, daß beſſere Waren aus dem hieſigen Geſchäft gegen ſchlechte 
Waren von außerhalb eingetauſcht worden ſind. 


Alle derartig 


kuriierenden Gerichte find erfunden. 
Das noch in allen Artikeln gut fortierte lager MUß 


in aller Kürze geräumt jein und wird von heute ab alles, 
ohne Rücklicht auf den früheren Wert zu 
Spoftpreiien ausverkauft. 


« Geichäftszeit von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends „ 


Ph. Elkan fig. 


nur Breitestrasse 29. 


Während der Schulzeit ift eine nahrhafte und trotzdem leicht 


verdauliche Speiſe notwendig. 


1 od. 2 m. Zim. find v. ſof. an l 


Herren z. verm. Altſtädt. 


Dr. Oetker's 


Panille. pu 


dding⸗ Pulver 


geben mit Milch dieſe Kraftnahrung. 
1 Stück 10 Pfg. 


arkt 


Bi | 1 gr. m 


3 Stück 25 Pfg. 


öbl. Borderzimmer zu verm. 
Bräckenitraße 36, 1 Tr. 


Der Gagerraum 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. Eben⸗ 
daſelbſt eine kleine Wohnung. 


Nicolai, Mauerstrasse. 


Katharinenftr. Nr. 3 


iſt von ſofort reſp. zum 1. April cr. 
die Parterrewohnung, linker Hand, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Baderaum 
und ſonſtigem Zubehör inkl. Gas⸗ 
einrichtung zu vermieten. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 11. 


Stadt-Theater. 


Freitag, d. 8. Februar 1907: 
Des andauernden Erfolges wegen 
zum 8. M 


ale 
2 
Ausarenfieber. 
Luftjpielin 4 Akten 
von Kadelburg u. Skowronnek. 


Sonnabend, den 9. Februar: 
Auf vielfeitigen Wunſch: 


der Familientag. 
Luſtſpiel von Guſt. Kadelburg. 


Sonntag nachm.: 
Die Waise aus Lowood. 


unn lg Verein 


THORN. 


Montag, den It. d. Mts., 0 


abends 8½ Uhr 


Monats: Sitzung 


im kleinen Saale des Artushofes. 

Von 8 bis 8½ Uhr dortſelbſt 
Vorbeſprechung über die Vor⸗ 
ſtandswahl. 


Vorstands - Sitzung um 7’: Dh. 
Der erſte Vorſitzende. 


Technau, Landrichter. 


I. H.. „Lioderkeanz. 


Freitag, d. 8. 2.07, 9 Uhr abds. 
Generalprobe. 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Verein deutscher Katholiken. 
Sonntag, d. 10. Februar 1907, 


in den Sälen des Schützenhauſes 


Feler des 


8. Stiftunysfestes 


— Anfang pünktl. 7½ Uhr. — 

Alle Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. 


Litteratur- u. Cltur-Verein. 


Sonntag, den 10. Februar, 


10 Uhr vormittags: 
Ordentliche 


(eneral = Versammlang 


im Sitzungszimmer des Gemeinde⸗ 
hauſes. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Erſatzwahl für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtands mitglieder. 

3. Wahl der Kaſſenprüfer. 


Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagel'schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


österreichischen Damen- Orchester 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


Grützmühlenteich. 


Glatte ſichere 


Eisbahn. 


R. Röder. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 8. Februar. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde 
im Turmzimmer. (Das Chriſten⸗ 
tum in unſerer Kolonie Samoa). 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht: 43/, Uhr. 
Sonnabend vormittag 10/ Uhr: 
Predigt und Neumondsweihe. 


. — . 
Neu eingericht. Zigarengeschäft 
Niederlage von Paul Fuhl, ift von 
fofort zu übernehmen, Erforderlich 
3009 Mark. Offerten an 

A. Kuss, Breiteſtr. 8, 


AR. Beilage u. Unter 


— ER Öftdeut 


Fortführung der Sozialpolitik. 


Nach Erklärungen des Reichskanzlers wird 
die Sozialpolitik in den bewährten Bahnen 
fortgeführt. Es handelt ſich in erfter Linie 
um die Weiterführung und Vereinheitlichung der 
deuiſchen Arbeiterverſicherung. Eine 
Vorlage wird noch im Laufe dieſes Jahres 
an Bundesrat und Reichstag gelangen. 
ift deshalb mit Freuden zu begrüßen, daß der 
bekannte Sozialpolitiker Profeſſor Dr. Stier⸗ 
Somlo in Bonn in der Frankfurter Zeitſchrift 
„Reformblatt für Ardbeiterverſicherung“ die 
Leitung eines Archivs übernommen hat, in 
dem das geſamte auf die Reform bezügliche 

Material vereinigt wird. Zu den Reform⸗ 
fragen, die in erſter Linie erörtert werden, 
gehört die Witwen⸗ und Waiſenverſicherung, 
die Penſionsverſicherung der Privatbeamten, 
die Ausdehnung der ſtaatlichen Zwangsver⸗ 
ſicherung auf Handwerker und Einkommen 
von über 2000 Mk. Der Umſtand, daß alle 
Intereſſengruppen der Arbeiterverſicherung 


gleichmäßig berückſichtigt werden und daß die 
einzelnen Fragen von ganz neutralem Geſichts⸗ 
punkt aus zur Behandlung gelangen, verleiht 
dem Archiv ſeinen beſonderen Wert. Wir 
verfehlen nicht, ſeine Lektüre allen zu empfehlen, 
die ſich beruflich mit Arbeiterverſicherungsfragen 
zu beſchäfligen haben. 


N 
Thorn, den 7. Februar. 


FR — Perſonalien. Verſetzt find die Poſt⸗ 
aſfſiſtenten Höpfner von Neuſtadt (Weſtpr.) 
nach Danzig, Ilſchner von Danzig nach 
Zuckau; Nieboiski von Rehden (Weſtpr.) 
nach Elbing, Polsfuß von Danzig nach 
Kahlberg, Waldner von Graudenz nach 
Thorn. Vizewachtmeiſter Waldow in Danzig 
iſt als Telegraphenanwärter, Zivilanwärter 
Lippert in Thorn als Poſtgehilfe, Fräulein 
Morſch in Thorn als Telegraphengehilfin, 
Bäckermeiſter Anton Jagielski in Schön⸗ 
walde (Kr. Thorn) als Poſtagent und Fräulein 
Amalie Maaker in Tiefenſee (Weſtpr.) als 
Poſtagentin angenommen. Die Poſtagenten 
Ignatz Jagiels ki in Schönwalde (Kr. Thorn), 
Kopitike in Oſterbitz (Kreis Briefen) und 
die Poſtagentin Fräulein Suſanne Maaker 
in Tiefenſee (Weſtpr.) find freiwillig aus⸗ 
geſchieden. 
— Falſches Geld. In der letzten Zeit 
find, nach ſoeben den Eiſenbahnkaſſen er⸗ 


Die „Salome“ und die Pariſer. 


Nachdem bereits ſoviel von der bevorſtehenden 
Aufführung von Richard Strauß' „Salome“ in 
der Pariſer Oper die Rede war, ſind jetzt die 
Aufführungen des Werkes ſehr in Frage ge⸗ 
ſtellt; die ungewöhnlich hohen Forderungen 
Richard Strauß’ machen es anſcheinend unmög- 
lich, die Oper ohne Defizit aufzuführen. Bereits 
im November hatten, wie der „Bil Blas!“ be⸗ 
richtet, die Verhandlungen zwiſchen Richard 
Strauß und M. Gailhard, dem damaligen Leiter 
der Pariſer Großen Oper, begonnen, zogen ſich 
aber ſo lange hin, daß an eine Aufführung im 
Mai nicht mehr zu denken war. Die Große 
Oper war mit den Vorbereitungen zur „Cata⸗ 
lane“ und mit Neueinſtudierungen derart über⸗ 
häuft, daß als früheſter Termin der Oktober in 
Ausſicht genommen werden konnte. Strauß 
war damit nicht einverſtanden; er legt das 
größte Gewicht darauf, Einſtudierung und Auf⸗ 
führung jelbft zu dirigieren, kann aber nur im 
Mai abkommen. Gailhard, um dem Wunſch 
des Komponiſten entgegen zu kommen, ſtellte 
die „Salome“ den Brüdern Jſola zur Verfügung, 
damit das Werk im „Theatre Lyrique“ im 
Mai herauskommen könne. Die Brüder Jſola 
ſollten die Forderungen des Komponiſten an⸗ 
nehmen, das ſind 0 Frs. für Aufführungs⸗ 
recht und die Einſtudierung, unbeſchadet der 
10 Tantièmen, die durch die Autoren⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft ebenfalls Strauß zugeführt würden. Die 
Pariſer nahmen dieſe hohen Anſprüche umſo⸗ 
mehr übel, als Mailand und Turin beſſer weg⸗ 
gekommen ſein ſollen, zum Mäcenatentum ſcheint 
man keine Neigung zu haben, und ſo wird 


te lten Weiſungen, falſche Reichsbanknoten zu 
100 Mk., ſowie falſche Fünf⸗ und Einmark⸗ 
ſtücke in den Verkehr gebracht worden. Die 
falſchen Hundertmarkſcheine find wirklich ſehr 
täuſchend nachgemacht; das Papier iſt jedoch 
ſtärker und bricht beim Falzen. Das Reichs⸗ 
bankdirektorium hat eine Belohnung von 
3000 Mk. auf die Ergreifung der Falſch⸗ 
münzer ausgeſetzt. Auf der Kämmereikaſſe zu 
Finſterwalde wurde ein falſches Fünfmarkſtück 
angehalten. Es trägt das Bildnis Kaiſer 
Wilhelms II., hat das Münzzeichen A. und 
die Jahreszahl 1904. Das falſche Geldſtück 
iſt ſehr gut geprägt, beſitzt auch guten Klang, 
fühlt ſich jedoch fettig an. Die falſchen Ein⸗ 
markſtücke tragen die Jahreszahl 1901 und 
das Münzzeichen A. Sie ſind durch Prägung 
hergeſtellt und haben einen Silberfeingehalt 
von 973/1000. Von den echten Reichsſilber⸗ 
münzen unterſcheiden ſie ſich durch folgende 
Merkmale: Die Prägung des Eichenkranzes 
auf der Vorderſeite iſt ſchwächer, das Wappen 
im Adler auf der Rückſeite iſt undeutlich, die 
Schraffierung oberhalb des Wappens fehlt, 
die Prägung der Flügel iſt nicht genau, die 
Randriffelung und die Punktierung am Rande 
ſind ſchwächer. Die Falſchſtücke haben ein 
helleres Ausſehen und ſind etwas dünner als 
die echten. 

— Neue Vorſchriften für die erſte ju ⸗ 
riſtiſche Prüfung? Grundlegende Aenderungen 
der für die erſte juriſtiſche Prüfung beſtehenden 
Vorſchriften ſollen mit dem 1. April d. Is. in 
Kraft treten. Kandidaten, die ſich vor dem 1. 
April gemeldet haben, werden noch nach dem 
alien, die anderen nach dem neuen Modus ge⸗ 
prüft werden. Die Reform wird in der Weiſe 


durchgeführt wärden, daß an die Stelle der in 


6 Wochen⸗Friſt zu Hauſe anzufertigenden 
ſchriftlichen Arbeit 6 Klauſurarbeiten geringen 
Umfangs treten, die an zwei auf einander 
folgenden Tagen in je zwei Stunden anzufer⸗ 
tigen ſein werden und deren Stoff aus ver⸗ 
ſchiedenen Disziplinen der Jurisprudenz ent: 
nommen wird. Umfang und Bedeutung des 
mündlichen Teiles der Prüfung wird entſprechend 
reduziert werden. Von Anregungen in dieſer 
Richtung wurde ſchon wiederholt berichtet. Ob 
ſie aber wirklich Ausſicht auf ſo baldige Ver⸗ 
. haben, muß wohl noch abgewartet 
werden. 


us ALLER 


Eine Spugeſchichte macht fel 
einiger Zeit in Düffeldorf großes Auf⸗ 


man eben warten, bis die Verhältniſſe ſich ſo 
geſtalten, daß eine Aufführung der „Salome“ 
möglich wird, die wenigſtens die Koſten deckl, 
denn — man hat das gleich ausgerechnet — 
für eine Strauß⸗Aufführung hätte man ſonſt 
zehnmal ſo viel zu zahlen, als für eine Schöpfung 
Richard Wagners. Wenn aber die Brüder 
Jſola ſich doch entſchließen, in ihre Sächel zu 
greifen und der Pariſer Neugier dieſes kaiſer⸗ 
1% Geſchenk zu machen, jo wird vorausſicht⸗ 
lich Emmy Deſtinn die erite „Salome“ in 
Paris fein. 


Eine Opernpremiere in 


Monte Carlo. 


Im Theater von Monte Carlo hat ſoeben 
Alfred Brune aus neueſtes Werk, das 
zweiaktige lyriſche Muſikdrama „Nais 
Nicoulin“, ſeine Uraufführung erlebt und 
einen ſtarken Erfolg davongetragen. Der 
Komponiſt hat dabei die gleichnamige Novelle 
Zolas, mit einigen für die Bühne nötigen 
Aenderungen, als Unterlage ſeines Textes be⸗ 
nutzt. Nals Nicoulin, eine provencaliſche 
Bauerntochter, hat ſich trotz der Drohungen 
ihres jähzornigen Vaters einem jungen Städter 
in Liebe hingegeben. Der Vater verſucht es, 
den Liebhaber zu ermorden, wird aber durch 
das Dazwiſchentreten Toines, eines armen 
verwachſenen jungen Menſchen, der Nais 
heimlich lieb, an der Tat verhindert. Im 


zweiten Akte, der einige Zeit ſpäter ſpielt, iſt 


der oberflächliche Liebhaber Nais des Mädchens 
überdrüſſig geworden und im Begriffe, nach 


anne 1760 


ſehen und veranlaßt Menſchenanſammlungen 
vor einem Hauſe in der Bismarckſtraße, in 
dem die geſamten Bewohner durch ſtarke Klopf- 
geräuſche allabendlich aus dem Schlafe geweckt 
werden. Die Polizei legte ſich ins Mittel und 
nahm eine peinlich genaue Unterſuchung aller 
Räume vor. Aber der Spuk dauert fort. In 
Gegenwart von Poliziſten werden auf Fragen 
nach dem Alter der Kinder des Hauſes genau 
ſo viele Klopfſignale gegeben, als die betreffen⸗ 
den Kinder Jahre zählen. Trotzdem faſt alle 
Stuben ausgeräumt worden ſind, dauert der 
Spuk fert, ſo daß die Polizei allabendlich 
große Menſchenanſammlungen vor dem Hauſe 
zerſtreuen muß. 

Gräßlicher Tod. Die an Epilepſie 
leidende Frau Burkard aus Pirmaſens wollte 
Feuer im Küchenherd anzünden. Plötzlich 
wurde ſie von ihrer Krankheit befallen, wobei 
fie unglücklicherweiſe auf den Herd fiel, in dem 
das angezündete Feuer weiter brannte. Da 
die Frau allein zu Hauſe war, konnte ihr nie⸗ 
mand Hilfe leiſten; ſie erlitt in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Lage fürchterliche Brandwunden im Ge⸗ 
ſicht. Infolge der ſich ſteigernden großen Hitze 
barſt der Frau die Hirnſchale, ſo daß die Hirn⸗ 
maſſe herausquoll. Als ihre Angehörigen nach 
Hauſe kamen, fanden ſie die gräßlich ver⸗ 
brannte Frau in ihrer jammervollen Lage. 
Nach wenigen Stunden erlag ſie ihren ſchweren 
Verletzungen. 

Wegen unerwiderter Liebe hat 
in Mörlenbach (Odenwald) an der badiſch⸗ 
heſſiſchen Landesgrenze der 59 Jahre alte Bauer 
Gölz das 29jährige Bauernmädchen Eliſe Dör⸗ 
ſam erſtochen. i 


ee 
TANDELST 


vom 6. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Känſer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 692 Gr. 168 Mk. ber. 

mländiſch rot 734-766 Gr. 172 — 182 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 734 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 — 750 Gr. 

167 - 168 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſch große 696 Gr. 160 Mk. bez. 
tranſito große 603-641 Gr. 122 — 125 Mk. bez. 
| tranſito ohne Gewicht 115 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 


Marſeille zu gehen. Der Haßerfüllte Vater 
hat eine Reihe Anſchläge gegen den Verführer 
gemacht, die alle durch Toines Intervention 
ſcheiterten. Sein letzter Plan iſt, den Liebhaber 
zu einem Fiſchzug einzuladen, ihn dann zu 
ertränken und den Glauben zu erwecken, daß 
ein Unglück geſchehen ſei. Toines erwartet 
das Mädchen, das längſt ſpürt, wie der Geliebte 
ihrer müde geworden. Sie kämpft lange; 
dann, als letzten Verſuch, den Ungetreuen 
zurückzugewinnen, enthüllt ſie ihm die Gefahr. 
Der Liebhaber bleibt kühl und ungerührt und 
ſchickk ſich an zu gehen. Da übermannt der 
e 8 die Verlaſſene, in wilder Erregung ſtößt 
e den Betrüger von dem Felſen ins Meer. 
Toines eilt herbei; feine Liebe wird ihr helfen, 
die Vergangenheit zu vergeſſen. Die Muſik 
illuſtrierk in feßelnder Weile die einzelnen 
Phaſen des Werkes und die Perſonen; die 
Motive find ftark und charakteriſtiſch und die 
Orcheſtration wird als klar, ehrlich und klang ⸗ 
voll gerühmt. Insbeſondere die lyriſchen Partien 
und der ergreifend geſtaltete, muſikaliſche 
Uebergang von dem Liebesfrohmut des erſten 
Aktes zu dem Schmerz und die Trauer des 
Abſchluſſes hinterließen tiefe Eindrücke. 


Kleine Kunſtnachrichten. 


Offiziere als Maler. Aus Paris 


wird berichtet: Im Grand Palais der Champs 
Elyiees wird im März eine Ausſtellung von 
Schlachtenbildern und Schilderungen militäriſchen 
Lebens eröffnet, die faſt ausſchließlich von 
Offizieren gemalt und . wurden. Die 
Zahl der Kriegsleute, die in ihren Mußeſtunden 
Pinſel und Meißel handhaben, ſcheint nicht 
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tranfito Pferde⸗ 116-117 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 159-166 MR. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 108-106 MR. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,40 9,90 ik. bez. 
Roggen⸗ 10,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,60 Mk. inkl. Sack Geld. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,171), Mk. 
inkl. Sack bez. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


e) — bis — „ d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., d) — bis — Mk., c) — bis — R 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) — bis — 


mL. e) — bis 
Schafe: 
c) 60 bis 65 
Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 


b., d) — bis — : 
54 


chw 
a) 58 bis — Mk., b) 55 bis 57 Mk., c) 51 bis 
„ dh 54 bis — Mk. 


den nachſtehenden Brief und 
er ſeht daraus, wie leicht es 
iſt, Kindern, die in Folge 
raſchen Wachstums, Krank⸗ 
heit uſw. geiſtig und körper⸗ 
lich zurückgeblieben ſind, durch 
eniſprechende Unterſtützung in 
der Ernährung zu nützen. 
Hamburg, Mittelweg 
119 a, den 31. Auguſt 06. 
Ich bezog ein / Kilo⸗Paket 
„Bioſon mit Kakao“. Das Präparat verabreichte 
ich meinen beiden Kindern, Knaben im Alter von 
21% und 4 Jahren. — Der ältere Knabe iſt kern- 
geſund, der zweite durch ſpäte Zahnperiode und 
Anſatz zur engliſchen Krankheit weſentlich zurück. 
Das „Bioſon“ wurde den Kindern täglich drei Mal 
mit Kakao gemiſcht als ausſchließliches Getränk 
verabreicht und mit großem Begehr genommen. Der 
ältere Knabe, der nicht geſünder werden konnte, wie 
er war, ſieht aus wie ein Kind vom Lande, deſſen 
Wangen jeden Augenblick zu ſpringen drohen, das 
zweite Kind hat ſich in überraſchender Weiſe erholt 
und droht ſeinem Bruder nichts nachſtehen zu wollen. 
Wir brechen mit dem heutigen Tage das dritte ½ 
Kilopaket an. Eine Wirkung nahmen wir bei den 
beiden Kindern erſt nach ca. 14 Tagen wahr; dann 
war dieſelbe eine ſo günſtige, daß ſie ſich von 
Tag zu Tag verzeichnen ließ. — Im Laufe des 
nächſten Monats will ich ſelbſt eine „Bioſon“⸗ 
Kur verſuchen und werde dann gerne bereit ſein, 
Ihnen auch hierüber mit Auskunft zu dienen. — 
Anbei eine Photographie vom 28. 8. 06. Der 
jüngere nahm während der Kur bis heute 3 Kilo 
zu und wiegt jetzt 13 Kilo. Das Gewicht des 
Aelteren konnten wir nicht konſtatieren, da die 
Hausſtandswage nur bis 15 Kilo reicht. Zugenommen 
hat er aber gut, denn ſämtliche Hoſen platzen. Hoch⸗ 
achtungsvoll! gez. Hermann Knacke, Ingenieur. 
Bioſon iſt in Apothelen, Drogerien das Paket, 
welches ca. 14 Tage ausreicht, zu drei Mark 
erhältlich. 


gering zu ſein, wenn man natürlich auch keine 
Meisterwerke erwarten darf, jo wird man doch 
recht tüchtige Arbeiten darunter finden, u. a. 
ausgezeichnete Aquarelle von Baron Lejeune, 
die Feldzugſzenen aus den Napoleoniſchen Kriegen 
ſchildern, Studien aus dem Krimkriege von 
Kapitän de Noireterre, tüchtige Bildhauerarbeiten 
von General Pajol und Illuſtrationen von 
Miſſalen, in denen der General Dubois de 
Jaucigny die Kunſt der Mönche des Mittel- 
alters wiederzuerwecken ſuchle. Daneben werden 
Künſtler wie Meiſſonier, Alphonſe de Neuville 
und Brown, die während des Krieges 1870 
Offiziere waren, vertreten ſein. 

Ein jüdiſches Theater in Paris. 
Das jüdiſche Theater von Newyork, das unter 
den 750 000 jüdiſchen Bewohnern der ameri« 
kaniſchen Metropole ſo großen Zuſpruch findet, 
hat in Paris ein Gaſtſpiel gegeben. Das Re⸗ 
pertoire beſtand aus jüdiſchen Stücken, die in. 
dem aus hebräiſchen, polniſchen und deutſchenkle⸗ 
menten beſtehenden Gargon von amerikaniſch⸗ 
jüdiſchen Schriftſtellern geſchrieben ſind. Dar⸗ 
unter befanden ſich auch Bearbeſtungen klaſſi⸗ 
ſcher Stücke, wie des „König Lear“ und 
„Hamlet“. Dieſe Umdichtungen zeigen natür⸗ 
lich die Helden der Shakeſpeariſchen Stücke in 
einem jüdiſchen Milieu, den alten Lear als 
einen jüdiſchen König und Hamlet als den Sohn 
eines jüdiſchen Königs. Als intereſſantes Ex⸗ 
periment wurde auch ein modernes franzöſiſches 
Stück, „Medea“ von Catulle Mendes, in einer 
wortgetreuen Ueberſetzung ins „Jiddiſch“ vor⸗ 
geführt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ade e Acankenhous Wöibheln, Alg. Sh Thorn 
und Siechenhaus Thorn-Mocker ſoll für das Etatsjahr 1. 4. 07/08 vergeben 
werden. Der Bedarf beträgt überſchläglich: 
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aller Systeme 
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Anerbieten auf dieſe Lieferung find pachtgemäß verſchloſſen bis zum 
23. Februar, mittags 12 Uhr bei der Oberin des Krankenhauſes unter 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen, und zwar mit der 7 in einzelnen Stücken, ſowie 
Aufſchrift „Lieferungen Lebens mittel“. chen 4 
hät Die Et hal en liegen in unſerem Bureau II zur Eine Dr Ro h en 1 anze Zi mmere i NT i ch f un 6 en, 
aus. 2 . ack beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herren immer, 
In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben ö ro en U g 85 4 75 8 = 


kompl. Kücheneinrichtungen bülltgsten Fabrikpreisen N 


auf Grund der gelefenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 
Den Herren Bietern iſt geftattet, bei Eröffnung der Offerten in der 


Deputationsſitzung, welche am 23. Februar, 


nachm 5 Uhr im ſtädtiſchen 


Krankenhauſe ftattfindet, zugegen zu ſein. 
horn, den 25. Januar 1967. 
Der Magiftrat. Armen⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt / 5. September 1906 
feſtgeſetzte Fluchtlinienplan für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Culmer⸗Chauſſee und Condunt⸗ 
ſtraße einerſeits, Graudenzer⸗Chauſſee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße) andererſeits hat die 
Zustimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Rathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offengelegt. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ıc. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präkluſiviſchen, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
2 dem 4. März cr. endenden 

ne 4 Wochen beim Magiſtrat 

lich oder zu Protokoll anzu⸗ 
ringen ſind. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage 
jollen im Wege des öffentlich meiſt⸗ 
bietenden Verkaufs gegen Bar⸗ 
zahlung am 


Sonnabend, d. 16. Februar, 
von vorm. 9 Uhr ab 
folgende Holzſortimente an Ort und 
Stelle zu den für die Kämmereiforſt 
eltenden Verkaufs bedingungen ver: 

ſteigert werden. 
A. Nutzholz. 

17 rm Erlenrollen (Pantoffel⸗ 

macherholz), 8 rm Pappelrollen 

(Möbelunterlagen). 

B. Brennholz. 

4 rm Hainbuchenknüppel (Bes 

ſchirrholz), 6 rm Erlenrundknüppel, 

16 rm Kiefernkloben, 16 rm 

Kiefernrundknäppel, 8 rm Kiefern⸗ 

ſtubben, 21m Erlenſtubben, 132 rm 

gemiſchtes Reiſig 3. Klaſſe. 

Das Holz befindet ſich bequem zur 
Abfuhr auf dem Gutshofe zu Gut 
Weißhof. Verſammlung der Käufer 
dortſelbſt vormittags 9 Uhr. 

horn, den 5. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde⸗ 
ſteuern uſw. für das IV. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1906 ſind 

r Vermeidung der zwaugsweiſen 

itreibung bis ſpäteſtens den 

14, Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus ; 

reibung an unſere Steuerkaſſe im 

uje — Zimmer Nr. —— — 
während der Vormittagsdienſt⸗ 
Kunden I 7 


zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer iſt 
und hierdurch die Abfertigung der 
1 bedeutend verzögert 
wird. 

horn, den 21. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


10 Pfund-Poftfak der bekannten 


Oderbruck-Bänsefedern 


Hefere unverfälſcht, mit sämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Ric 


Fürſtenfelde (Neumark), 


Weber's transportable 


Haus backöfen 


und 


Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 


ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nach ahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen z. Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig I. Nli. 
Anton Weber, Rosdorf b. gättingen. 


Vertreter geſucht! 
Goldene Medaille. 


< 
Mode-Salon 

Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Ihr, opera J 


=—— Prämüert Paris 1902. 
„FFF 


Kall, 
Zement, 


Gyps, 
cher, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtitifte, 


Banbei läge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


E ine hochfeine 
Stute, 
dunkelbr. mit Stern, 
aabe., 1,75 gr., pro- 


meniert, ſ. gute Abſt., eign. ſich bes. 
als Ofſtziersreitpf. od. Zuchtſt., hat 


zu verkaufen or, Rudak. 
Stellung ſucht, verlange 
er Be e Vakanzen ⸗ 
> » * * 


5 fei 
99 Seifen- Pulver 


Wohnung 
.. tee ee 
Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, 1. Näheres; part, 


Für die Wäsche das beste: 
4 117 
ring 


Paket 15 Pfennig. 


Vereinigte Chemische Werke Act. ges., chariottenburg, Satzufer 16. 


Berühmt — = - 
Berühmt "7 
Berühmt 

Berühmt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 


grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Selfen-Handtungen, wie auch In Apotheken. 


9 Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


; Plakat 


kennzeichnet 
diejenigen 
seschäfte, 
d 3 welche 
nur 
garantiert 
rein 


U W 
Ni | 5 


4 


PL Königsberger 
Nandels - Kompagnie 


Schiller: und Breiteſtraße⸗Ocke iſt 
Laden 
mit großen Kellerräumen vom 1.4 07 


zu vermieten. 
Brückenstrasse 22. ein 


zu vermieten. 
Welchmann, Lederhandl., Schilerſtr. 


Zu erfr. bei Sally 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. ag 


Inventur- 
Räumungs-Verkauf 


Winterwaren 


25 pCt. unterm Preis. 
Aae ebnen 


wegen Aufgabe des Hrtikels. 


B. Doliva, Artushof. 


uescälisgrundstün 


in Thorn, 


in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Man kt, iſt vor⸗ 
gerückten Alters wegen unt. günſtigen 
Bedingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu verkaufen. Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Das Grundstück 


Badckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


ein Srundſtück Maueritr. 10 
mit gr. Saal, ſonſtigen gr. 
arterre-Räumen, Stall, Hof, gr. 
arten, i. g. 670 JJ m, zu jeder 
gewerblichen Anlage paſſend, auch 
vorzügl. geeignet zur Errichtung einer 


Sonigkuchenfabrik 
will ich ſehr preiswert bei kl. Ans 
zahlung verkaufen, evtl. beteilige 
mich auch mit Kapital. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


I großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Ein Laden 
8. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl iss ein Siolonial: und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, ift 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, irodenen 

Lagerkellern, 3 beſop deren 

Eingang von der Stra 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


In meinem Umbau Schikerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. 


Zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 22. 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Hermann Bann. 


ße haben, 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von | 
demſelben bisher benutzte 


Laden bie eine Wohnun 


in der 3. Etage zum 1 April 19 
zu vermieten. Touis Wollenberg 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einer 
Hauptſtraße gelegen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. 31g. 
— 3 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
en Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗ 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden 9. auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. N. Tober; 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 


Wohnung 


Tuch macherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. N 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Hocaherrshafl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchers. 


In meinem Haufe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsohn. 


Dee 
beſtehend aus 4 Zimmern, 
sn eten. 


— TE 
3-4 Zim., 2. Gt., 
1 Wohnung, 40“ Pad, vom 
1. 4. zu vermieten bei f 
Schachtel, SchHorſtraßhe 20 


ubehör vom 1. April cc. zu 1 


>= Geipeniter 


Groisitadtroman 


22. Fortſetzung.) 


Marie ſenkte verlegen die Stirn wie immer, wenn etwas 
zu ihrem Lobe geſagt wurde. „Ich meine doch, es wäre 
nichts beſonders Großes, feine Pflicht zu tun,“ erwiderte fie 
einfach. „Für die geringe Mühe, welche ich mit der Er⸗ 
giedung der verwaiſten Kinder auf mich nehmen mußte, habe 
ch mehr Freude und Glück eingetauscht, als ich mir jemals 
träumen ließ. Und ſie hatten ſa auch auf der ganzen weiten 
Welt niemanden als mich!“ 8 

„Sehr wohl! Aber es wird über kurz oder lang doch 
der Tag kommen, an welchem Ihnen das Bewußtſein von 
der ganzen Größe Ihres Opfers ſchwer auf die Seele fällt. 
Haben Sie denn nie den Wunſch gehegt, das Glück einer 
eigenen Familie kennen zu lernen? — Haben Sie nie daran 
gedacht, Fräulein Marie, ſich zu verheiraten?“ Seine rauhe, 
tiefe Stimme bebte ein wenig. Die Gefragte aber ſchlug voll 
und unbefangen ihre ſanften Augen zu ihm auf, und ein 
ruhiges, friedvolles Lächeln glitt über ihr Geſicht. 

„O ja, ich habe daran gedacht,“ ſagte fie, „und es gab 
eine Zeit, in der auch ich töricht genug war, mir kein voll⸗ 
kommeneres Erdenglück vorſtellen zu können als dieſes. Aber 
das liegt weit hinter mir, und ich habe eine Wiederkehr der 
Verſuchung wohl nicht mehr zu fürchten.“ 

em kleinen Doktor ſchien es heiß zu werden trotz der 
zunehmenden abendlichen Kühle. Er nahm ſeinen Hut ab 
und ſtrich das widerſpenſtige Haar aus der Stirn. 

„So haben Sie doch einmal geliebt?“ fragte er nach 
einer kleinen Weile noch unſicherer als zuvor. 

Tante Marie aber nahm ihm die diskrete Frage nicht 
übel. „Ja! — Ich habe keine Urſache, mich dieſes Geſtänd⸗ 
niſſes zu Ang Ein guter und redlicher Menſch Hatte 
mir ſeine Neigung zugewendet, und ich erwiderte ſeine Liebe 
von ganzem Herzen. Aber wir waren beide arm. Wie 
fleißig und unermüdlich er auch danach ſtrebte, uns einen 
eigenen Herd aufzubauen — das Glück erwies ſich ihm doch 
gar zu ſpröde, und wir waren auf das Warten verwieſen — 
auf ein langes Warten. Das bedeutet indes ſehr wenig für 
zwei Menſchen, die ſich treu und wahrhaftig zugetan ſind, 
und ich würde gern und geduldig auf ihn geharrt haben, 
auch wenn Jahrzehnte bis zu unſerer Vereinigung hätten 
vergehen müſſen! Endlich hatten ſich ſeine Verhältniſſe ſo 
weit gebeſſert, daß er wohl daran denken durfte, ſich ein 
beſcheidenes Heimweſen einzurichten. Er war darüber jo 
glücklich, daß es eine Undankbarkeit geweſen wäre, wenn ich 
nicht von ganzem Herzen hätte in ſeinen Jubel einſtimmen 
wollen. Der Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt, und alle 
Vorbereitungen dazu wurden getroffen. Nur wenige Wochen 
noch trennten uns von dem ſo lange erſehnten Tage; da 
brach jäh, wie ein Gewitter am ſchönſten Sommertage, das 
furchtbare Unglück herein. Meine arme Schweſter ſtarb, als 
ſie ihrem zweiten Kinde das Leben gab, und ihr Gatte folgte 
ihr Hr als ſich kaum das Grab über ihrer irdiſchen Hülle 
** en hatte. Die Kinder waren verwaiſt und es fand 

kein Erbteil, das ihnen eine andere Erziehung hätte ver⸗ 
ſchaffen können, als diejenige im Waiſenhauſe. Damals gab 


von H. Cormans, 
Nachdruck verboten) 


es ben erſten und einzigen Streit zwiſchen meinem Verlobten 
und mir. Ich erklärte ihm unumwunden, daß unter 1 
Umſtänden an . nicht mehr zu denken ſei, und 
daß fortan mein Leben ganz und gar den unglücklichen, h 
loſen Kindern meiner armen Schweſter gehören mütſſe. r 
aber war in der Hoffnung auf unſere endliche 00 ſo el 
zu froh und zu glücklich geweſen, als daß er ſich ſo 

in die unerbitterliche Notwendigkeit hätte finden können. All 
die warme Beredſamleit, welche ſeiner treuen Liebe zu Gebote 
ſtand, ſetzte er daran, mich in meinem Entſchluſſe wankend 
zu machen, und er war hochherzig ef um den Preis 
meiner Einwilligung auch die Sorge für die fremden Kinder 
noch gern und freudig auf ſich nehmen zu wollen. Er gelobte 
mir, für ſie zu ſorgen wie ein Vater, und wenn er 4 
auch gezwungen ſein ſollte, ſich die Hände wund zu arbeiten. 
Selbſtverſtändlich durfte ich etwas derartiges nicht von ihm 
annehmen, und ich mußte in dem Beharren auf dem 

Wege ſtandhafter ſein als er. Und ich weiß, Herr Doktor, 
daß Sie mir darin beipflichten werden, wenngleich mein 
Verlobter mich damals für hartherzig und lieblos hielt und 
ſich zu meinem bitteren Schmerz endlich im Zorn von mir 
trennte. Was für eine Ehe hätte es auch werden ſollen, in 
welche die rom keine andere Mitgift gebracht, als zwei un⸗ 
verſorgte Schweſterkinder, während vorerſt kaum für die 
Gatten ſelbſt mehr als das unvergängliche Notwendige da 
war! So blieb ich feſt auf meinem erſten Entſchluß, und 
Gott weiß, daß ich bisher keine Veranlaſſung gehabt habe, 


es zu bereuen.“ 
theit, ohne falſche Scham 


Mit ſo rührender 17 7 und 
ohne jegliches theatraliſche Pathos hatte ſie die ne 
t geraten 


Geſchichte von ihrem örten Liebesfrühling er 
Doktor Vilmay wahrlich nicht auf den Verd 
konnte, ſie wünſche ſich dadurch mit der Gloriole einer 
Märtyrerin zu umgeben. Es war nichts als eine ausführliche 
Antwort auf ſeine Frage, und es ſchien beinahe, als fürchte 
ſie, nun ein Wort der Mißbilligung von ihm zu vernehmen. 

Vilmay hatte ihr ſtill zugehört. Er zeichnete mit dem 
Stocke, der ihm ſo unentbehrlich war, Figuren in den Sand, 
und da ſie nun geendet, gab es ein kleines Schweigen 
zwiſchen ihnen. Aus geringer Entfernung ſcholl das ſrbbllche 
Jauchzen des kleinen Felix zu ihnen herüber; ſonſt war es 
ganz fil rings um ſie her, und am dunkelnden Abendhimmel 
verblaßte eben das letzte roſig überhauchte Wölkchen tief 
drunten am Horizont. 

„So haben Sie ſich getrennt?“ kam es endlich zögernd 
von ben Lippen des Doktors. „Und Ihr Verlobter hat auch 
ſpäter nie mehr eine n geſucht?“ 

„Nein! Er wußte wohl, daß ich niemals anderen Sinnes 
werden würde. Ich habe ihn nicht wiedergeſehen und habe 
nichts mehr von ihm gehört. Das letzte Lebenszeichen, 
das ich empfing, war ein kurzer Scheidegruß bei feiner Abs 
reiſe nach Amerika. Von dort her iſt er wohl nicht ji 
Europa zurückgekehrt, und ich hoffe aus tiefſter Seele, da 
er jenſeits des Ozeans ein Glück gefunden habe, wie zz ab 


Bau en und rechtſchaffenen Herzens willen Rberreich 
„Das wün Sie ? Liebe ihm 
erloschen f ſchen Ihre zu ihm iſt alſo ganz 
T. Marie blickte ſinnend auf das verblaſſende Wölkchen 
im der weiten Ferne; dann bewegte ſie wie verneinend das 
aupt. „Ich glaube nicht,“ ſagte fie. „Aber ich fürchte, daß 
mich nicht verſtehen können, oder daß Sie mich aus⸗ 
lachen werden. Man f daß wir alte Jungfern alle⸗ 
ſamt unſere Torheiten en, und ſo bin auch ich wohl 
nicht nn. davon verſchont geblieben. Mir ift . noch 
immer 


h ob fich nichts geändert hätte ſeit jener Zeit, wo 
ich mich als ſeine Braut betrachten durfte. Ich warte, und 
mein en iſt glücklicherweiſe ganz frei von verzehrender 


Sehnſucht und qualvoller Ungeduld. Ich bin vollkommen 
glücklich in dieſem Warten, und ich glaube, daran würde nicht 
einmal etwas geändert werden, wenn ich heute erführe, daß 
er längſt Tale verheiratet ſei. Das ift ſehr närriſch, nicht 
wahr? Und ich würde auch nimmermehr den Mut haben, 
es einem anderen einzugeſtehen, als Ihnen, der Sie mir in 
der kurzen Zeit unſerer Bekanntſchaft ein ſo wahrer und 
edler Freund geworden find |“ 


Vilmay richtete ſich auf und reichte ihr ſeine Hand. „Ein 


wahrer Freund bis zu ſeinem letzten Atemzuge, Fräulein 
Marie!“ ſagte er. „Aber die Dämmerung bricht raſch 
herein, und ich fürchte, daß es zu kühl wird für den 
Knaben.“ 

N Wollen wir nicht noch wie ſonſt zu Ihrer Schweſter 
gehen?“ 

„Nein — heute nicht! Morgen wenn ich die letzte 
Feile an mein Buch gelegt habe, werde ich zu ihrem Grabe 
gehen, um es ihr zu ſagen! — Sehen Sie das iſt auch eine 
Narrheit; aber ich brauche mich ihrer ebenſowenig zu 
ſchämen, als Sie! Wer keine Forderung mehr an die 
Lebenden ſtellt, der mag getroſt mit ſeinen Toten leben. 
Es fällt wohl in jedes Menſchendaſein ſo ein ‚geipentifcher 
Schatten, der ihn auf Schritt und Tritt begleitet wie der 
Schatten ſeines eigenen Körpers. Wohl denen, die in 
ſchen n gleich uns nur liebe und teure Gefährten 
ehen 

Der Knabe ſprang heran und ſchaute mit ſeinen lachenden 
Augen von einem zum anderen. „Ich hätte die Schmetter⸗ 
linge wohl fangen können,“ plauderte er, „denn ſie ſitzen 
beide auf der nämlichen Blume. Aber es wäre wohl ſchlecht 

eweſen, wenn ich es getan hätte. Ich glaube, ſie haben ſich 
ſehr lieb — ſo lieb wie Ihr! — Und da mögen ſie nur mit 
einander ſpazieren fliegen, wie es ihnen gefällt!“ 

Tante Marie beugte ſich nieder, um ein Veilchen zu 
pflücken, das gerade vor 75 Füßen blühte. Doktor Vilmay 
aber legte ſeine Hand ſanft auf das lockige Haar des Kindes. 
„Du haſt recht daran gethan! Zwei Weſen, die ſich gut ſind, 
oll man niemals von einander trennen, und auch das arm⸗ 
ſeligſte Tierchen ſoll man nicht um ſeinen kurzen Freuden⸗ 
tanz im Sonnenſchein betrügen. Hat der flüchtige Traum, 
er er ein Leben nennen, doch auch ohne das jo bald ein 

e 

Sie gingen heim, ſchweigend wie ſie hinausgewandert 
waren; und diesmal blieb Doktor Vilmay nicht wie ſonſt zu 
einem traulichen Plauderſtündchen in Tante Mariens Wohn⸗ 
gemach. „Ich bin müde,“ ſagte er freundlich. „Mir iſt, als 
ob 4 auf einmal ausruhen müßte von all der Arbeit, 
die ich auf mein Werk verwendet.“ 

ber auch drinnen in ſeinem Stübchen legte er ſich nicht 
lu zur Ruhe. Lange noch ſtand er am Fenſter 
und ſchaute in tiefem Sinnen zu, wie ſich droben am 
. Firmament allmählich Stern um Stern ent⸗ 
5 te. 

„Wer keine Forderung Me an die Lebenden ftellt, der 
nag getroſt mit ſeinen Toten leben!“ wiederholte er halblaut 
ſeine eigenen Worte. „Und bin ich denn ag fo ganz 
ohne Gnade zum Tode verurteilt, daß ich keine Forderung 
mehr an das Leben hätte? Soll ich meine Hand nicht aus⸗ 
fireden dürfen nach dem ſtillen Glück, das jo verlockend vor 
mir aufſteigt und ſo nahe — ſo nahe! Du Ewiger da 
droben, vergönnſt Du nicht dem ärmſten Wurm, der neun 
Zehntel feines Daſeins im Dunkel der Erde zubringen muß, 
ein paar glückſelige Tage im Licht Deiner Sonne und im 
Wonnerauſch ſeiner Liebe? Warum ſoll nur ich verdammt 
en der Beh Verwwachſene ſank vor dem Fenſter in die 

r kleine ne vor dem r in 
Lie und legte ſein Geſicht in die Hände. Lange Zeit hin⸗ 


durch wurde kein Sant mehr im Zimmer vernehmlich; 5 
zwiſchen den hageren Fingern des Doktors hervor Im 
ſchwere Tropfen und rollten langſam nieder auf den Boden. 
Keine Stimme vom Himmel gab ihm Antwort auf ſein 
Hlagendes „Warum“ — kein freundliches Troſtwort von 
Menſchenmund linderte die bittere Verzweiflung, die hier in 
b 9 Winkel fein armes zuckendes Herz durch⸗ 


— — — | 


16. Kapitel. 


zuhüllen. Grau und unanſehnlich war alles, was im Bereich 
des Auges IB; die ſchlaff und lechzend herabhängenden 
Blätter der Bäume ſelbſt ließen unter der Staubdecke nur 
noch wenig von ihrem urſprünglichen, herzerquickenden Grün 
erkennen. Alle die . beet die nicht mit unzerreißbaren 
Ketten an die Scholle gefeſſelt waren, kehrten dem Dunſt und 
der Hitze zwiſchen den glühenden Häuſermaſſen leichten 
Her, den Rücken, um im kühlen Waldesſchatten, am ſalz⸗ 
duftigen Meeresſtrande oder auf luftigen Berges höhen 
Stärkung Leib und Seele zu ſuchen. Die Straßen in 
den vornehmeren Stadtvierteln lagen faſt ganz verödet da, 
und gelangweilt ſchauten ſtupide Domeſtikengeſichter aus den 
Fenſtern herrſchaftlicher Salons. 

Auch die ſchmucke Villa des Generalmajors von Oppenfeld 
in der Tiergartenſtraße war ſeit einer langen Reihe von 
Wochen ausgeſtorben und leer. Der Portier und der Kutſcher 
waren ihre einzeigen Bewohner. Sie machten ſich's auf den 
mit grauem Leinen überzogenen Divans und Seſſeln bequem, 
und ſie vergähnten die langen Sommertage ſo gut, als ſie's 
eben vermochten. 

Der Generalmajor dehnte ſeine Badereiſen diesmal länger 
aus, als er es ſonſt zu tun pflegte. Die Geſundheit ſeiner 
vordem ſo friſchen und blühenden Pflegetochter war gegen 
das Ende des Frühlings ein Zwenig ſchwankend geworden, 
und die Aerzte hatten ihr angelegentlichſt eine Luftveränderung 
empfohlen. Da ſie aber überdies eine ganz ungewöhnliche 
Reiſeluſt an den Tag gelegt, hatte es für den Generalmajor 
keiner langen Ueberlegung bedurft, und ſchon im Beginn des 
Sommers war er mit ſeinen Damen nach Tirol gereiſt. Es 
wäre ihm ſehr lieb geweſen, wenn Guido ihn dahin begleitet 
hätte; und er ſelber erbot ſich, ihm den dazu erforderlichen 
längeren Urlaub auszuwirken; aber er ſtieß damit auf eine 
ganz energiſche Weigerung ſeines Neffen, der plötzlich einen 
erſtaunlichen Pflichteifer und eine geradezu unermüdliche 
Arbeitsluſt an den Tag legte. Schlisßlich mußte ſich Herr 
von Oppenfeld mit dem Verſprechen begnügen, daß Guido 
im Spätſommer, wenn der alte Soldat einer ſchlecht ver- 
narbten Schußwunde wegen wie ſeit Jahren die berühmten 
Thermalquellen eines böhmiſchen Bades gebrauchen würde, 
zu vierzehntägigem Beſuch ſeines Onkels und ſeiner Braut 
eintreffen wolle. 

Nun war der Spätſommer gekommen und der General⸗ 
major hatte geſchrieben, daß es Zeit ſei, die gegebene Zu⸗ 
ſage einzulöſen. Der Aufenthalt im Hochgebirge war von 
wohltätigſtem Einfluß auf Elſes Geſundheit geweſen, wenn 
er ihr auch zum ſtillen Leidweſen ihrer Pflegeeltern die ein⸗ 
ſtige Friſche und Fröhlichkeit nicht hatte wiedergeben können. 

Nun hatten ſie in dem böhmiſchen Bade wieder das 
kleine freundliche Häuschen bezogen, das ihnen ſchon ſeit 
Jahren während ihres Aufenthaltes als Wohnung gedient 
hatte, und ſtatt der ſchneegekrönten Rieſenhäupter der Alpen 
ſchauten ihnen die freundlich begrünten Höhen des Er 
gebirges in die Fenſter. Der Generalmajor befand ſich in 
der freudigſten Aufregung, denn als Antwort auf ſeine an 
Guido gerichtete Aufforderung hatte er einen Brief erhalten, 
der ihm aus verſchiedenen Gründen ſehr lebhaftes Vergnügen 
bereitete. Sein Neffe hatte nicht nur für einen der nächſten 
Tage ſeine Ankunft angemeldet, ſondern er hatte auch hinzu⸗ 
fügen können, daß er eben ſeine Ernennung zum Legations⸗ 
rat erhalten habe. Dieſe frühzeitige Beförderung konnte mit 
Recht als eine gute Borbedeutung für feine künftige Karriere 
angeſehen werden, und in der ſtolzen Freude ſeines Herzens 


erklärte der Generalmajor, daß nun auch gleich nach ihrer 
Rückkehr in die Hauptſtadt die Hochzeit ftattfinden müſſe. Es 
war ſchwer zu beſtimmen, welchen Eindruck dieſe beabſichtigte 
Beſchleunigung des bedeutſamen Ereigniſſes auf Elſe hervor⸗ 
brachte. Sie äußerte weder Befriedigung noch Mißfallen; 
aber es war unverkennbar, daß fie auch ſetzt noch ſede ein⸗ 
ende Beſpr echung dieſes für fie ſelbſt fo wichtigen Gegen⸗ 
andes zu vermeiden wünſchte. Still und in ſich gekehrt, wie 
ihre Pflegeeltern ſie ſeit dem Tage ihrer Verlobung faſt 
- immer geſehen hatten, erwartete ſie die Ankunft ihres zu⸗ 
künftigen Gatten, und fie nahm dabei ebenſo wenig die Miene 
einer Märtyrerin an, als ihr Ausſehen demjenigen einer 
glücklicheu Braut entſprach. (Sortjegung folgt.) 


* 
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Walpurga. 5 


Eine Geſpenſtergeſchichte von M. A. v. M arkowie 3. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 


Nach heiteren Scherzen und warmen Händedrücken ließen 
ſie mich allein, und ich öffnete die ſchwere Eichentür des 
Hauſes und tappte mich aufwärts. Kühl und dumpf war im 

lur die Luft; mit Hilfe der ewigen Ampel und einigen 
Jundhölzchen gelangte ich über die Wendeltreppe auf den 
Gang und ſuchte nach dem Zimmerſchlüſſel in meiner Taſche. 
Frau Zillis leiſes Hüſteln hörte ich und trat mit ausgeſtrecktem 
Arm an meine Türe. In dem Momente war mir — als 
ſtreife etwas dicht an meinem Ellbogen vorüber. 

Ich bin der Mann der bleichen Furcht nicht und habe 
mein Leben verſchiedentlich in die Schanze geſchlagen. Im 
Augenblick hatte ich die Zimmertür geöffnet und das Licht 
auf dem Tiſchchen neben derſelben entzündet. Damit trat ich 
ſofort auf den Flur. Es war nichts zu ſehen, auch die Treppe 
hinab nicht. 

„Du haſt dich getäuſcht“ — ſagte ich mir — „vielleicht 
ein Kätzchen, das verliebt herumſchleicht!“ 

Das Fenſter war offen geblieben, wie ich es begehrt 
hatte. Ich trat ſofort in den Erker. Da lag der verwahr⸗ 
loſte Garten im Mondenlicht, und die alten Bäume warfen 
ſchwarze Schatten auf Wege und Mauern. Nun vernahm 
ich auch das Plätſchern eines ſpärlich rinnenden Brunnens. 
War er im Garten?: Im Hofe des Kloſters, deſſen Demo: 
lierung in kürzeſter Zeit bevorſtand? Ich wußte es nicht, 
konnte ihn nicht entdecken. Die Nacht lag mit tiefem Frieden 
auf allem und meine allezeit ſpinende Phantaſie bevölkerte 
Buſch und Baum, die Alleen und Steinbünfe mit märchen⸗ 
haften Weſen. Ich hörte ſie liſpeln und kichern. — 

Es knackte im alten Eichengetäfel. Ich ſah mich im 
Zimmer um und mein Blick fiel wieder auf das Bild im 
Holzrahmen. Im trüben Lichte der Kerze erſchien mir das 
zartgeſchnittene blaſſe Geſicht mit dem vollen Munde noch 
bleicher als in der Tageshelle. 

Das Bild ſtellte eine Dame aus dem ſechzehnten Jahr 
hundert dar, nach dem Koſtüm zu ſchließen, das der Maler 
treu kopiert. Ein langes, faltiges Samtkleid von tief granat⸗ 
roter Farbe umſchloß eine hagere, faſt eckige Geſtalt, an der 
nur das Auge und die wunderbar kleinen, durchſichtigen 
Hände ſchön zu nennen waren. Die Bruſt ſchmückten un⸗ 
zählige Reihen weißer, gewiß koſtbarer Perlen und auch der 
rechte Arm trug eine Spange, die von dem Reichtum ihrer 
Beſitzerin erzählte. Eine Flut blauſchwarzer Locken floß über 
die Schultern, nur von einem kleinen Häubchen aus großen 
weißen Perlen gehalten. Ueber Kopf und Kleid, die niedrige 
Stirn nur etwas beſchattend, ſiel ein zarter Tüllſchleier, von 
Silberfäden durchzogen. 

Was mich am meiſten an dieſem Bilde wunderte, das 
waren die großen Augen und ein Zug von Rachſucht und 
Grauſamkeit, der unverkennbar aus dem blaſſen Antlitz ſprach. 

So viel auch die Zeit an dem Porträt genagt, ſich 
Glanz und Farbe verloren hatte, der grauſame Zug war 
nicht verwiſcht worden. Ich nahm das Licht, ſtieg auf einen 
Stuhl und betrachtete das Bild ganz in der Nähe. 

„Walpurga“ ſtand in einer Ecke, dicht am Rahmen. 

Nein — das war keine Schönheit, wie ſie mich begeiſtern 
konnte! Ich liebe die Sanften und Blonden. Ich ſtieg vom 
Stuhle herab und unterſuchte die geheimnisvolle Tür. Sie war 
erſichtlich ſeit einer Ewigkeit nicht geöffnet worden. Zwiſchen 


der Angel und dem nächſten Büchergeſtelle hatte eine große 
Spinne ihr Netz gezogen, und an dem ſchweren, eiſernen 


Büchergeſtelle fraß der Roſt unaufhaltſam weiter. ui 


Hm! 
erfahren. 5 22 
„Ei — was! Morgen früh um acht Nur heißt es das 
N beſuchen und munter ſein — alſo ins Wett!“ 
ährend ich mich langſam entkleidete, flog ein Küuzchen 
am offenen Fenſter vorüber und kreiſchte. Ich fuhr zuſammen. 
Nun ja — da hat man es! Gar erſchrecken! nn man 
in ſo altem Gemäuer ſich einmietet, muß man auf die ganze 
Wolfsſchlucht aus dem „Freiſchütz“ gefaßt ſein. 

Ich ſchloß das Fenſter und ſetzte mich anf den Rand des 
bunt geblümten Himmelbettes, das der Tür und N 
Bilde gegenüberſtand. Ich ſah nochmals zu ihm empor. Wer 
konnte die Walpurga geweſen ſein? Warum der rachſüchtige 
Geſichtsausdruck? 

Ich legte mich nieder, löſchte das Licht und bald 
ſtreute der Sandmann mir ſeine Körner in die Augen. Ich 
ſchlief feſt. 

Plötzlich fuhr ich empor. 

Ein Windſtoß fegte mit langgezogenem Klagelaute in 
mein Zimmer und rüttelte am Erkerfenſter, verfing ſich in 
DER . meines Lagers und heulte im Schornſtein und 

orhaus. 


Es reizte meine Neugierde gewaltig, das a 
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Und dort — Entſetzen packte mich — die geheimnisvolle 


Tür ſtand weit offen. 
ſchwarzen, unergründlichen Raum, der Sturmwind fuhr durch 


ſige Luft ſtrömte aus einem nacht⸗ 


die Bäume im Garten und ſchlug klatſchend Epheuranken 


und Lindenzweige an die Scheiben. 

Jetzt klang es wie ein langanhaltender Seufzer. Ich 
wandte den Kopf. Alle Heiligen!!! 

Auf dem Stuhle im Erkerfenſter ſaß die glutäugige 
Walpurga im Mondenlichte, das zitternde Kringel und Streifen 
auf den Fußboden warf. Sie hatte ihr totenblaſſes Antlitz 
dem Monde zugekehrt, den Kopf an die Mauer gelehnt 
und ſchaute mit großen glänzenden Augen zum Firmament 
empor. 

Wie durch meinen Blick angezogen, wandte ſie ſich um 
und ſah mich an; doch nicht mit jenem grauſamen Lächeln, 
welches das Porträt zeigte, das auf ſeinem gewöhnlichen 
Platze über der Tür hing, ſondern von Tränen überflutet 
und ſchmerzlich verzerrt. 

Und jetzt erhob ſich Walpurga — mir erſtarrte das Blut 
in den Adern — ſie verließ den Erker, ihr langes, faltiges 


Samtkleid und der ſilberdurchwebte Schleier ſchleifte hinter 


ihr her. Mit unhörbaren Tritten war ſie jetzt mitten im 
Zimmer, das das Mondlicht geſpenſtiſch beleuchtete, und jetzt 
dicht an meinem Bett. Meine Hand fuhr abwehrend durch 
die Luft und ſtrich über die Falten eines feuchten, eiskalten 
Gewebes. 

Mit ihrem todblaſſen verzerrten Antlitz beugte ſich die 
Geſtalt über mich — ich wollte ſchreien — kein Laut entrang 
fi) meiner Kehle — nun fühlte ich deutlich ein eifiges 
Lippe f paar auf meiner Stirne — dann verließen mich die 
Sinne. — — — 

Die Sonne ſchien goldig in mein Zimmer, als 
Zilli, wie ich angeordnet, um 6 Uhr früh klopfte. Die tin 
brachte das Frühſtück — aber ich konnte es nicht bern 8 
Kaum war fie fort, jo unterſuchte ich die geheimnisvolle Tür, 
— — Die Spinne ſamt Netz war fort. — Eine Wolke Moder 
und Staub lag vor der Schwelle — die nie geöffnete Tür 
hatte ſich alſo beute nacht aufgetan. 

Ich bin kein Haſenfuß, ich habe Courage wie irgend einer. 
Aber dieſe Wahrnehmung ließ mein Blut gertanen. Ich hatte 
geträumt und — nicht geträumt! Es war jemand in meinem 
Zimmer geweſen. 

Haſtig kleidete ich mich an, zog an der heiſeren Glocke 
bei Frau Zilli, übergab ihr die Schlüſſel und ſagte, ich müſſe 
auf einige Wochen verreiſen. 

Die Koffer ließ ich ſofort in ein Hotel bringen. Mm 
aufrichtig zu ſein — ich gab Ferſengeld und ließ die zehn 
Gulden Zins im Stich. 

Seitdem wohne ich im neueſten, eleganteſten Hauſe des 
Schottenrings, wo es keine Ahnenbilder und keine geheimnis⸗ 
vollen Türen gibt. Und noch heute ſinne ich darüber nach, 
wer wohl ene Nacht in meinem Zimmer geweſen! 
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Zur Geſchichte der Uhren. 


Die Alten kannten nur Sonnen-, Sand: und Waſſer⸗ 
uhren. Der Archidiakonus Pacificus in Verona verbeſſerte 
im Jahre 846 die Uhren. Im Anfang des 14. Jahrhunderts 
verfertigte ane ein engliſcher Benediktiner, die erſte 
Schlaguhr in England. Jakob von Dondis, Johann 
Maiſtre, der Horologos Mezieres genannt, übertraf ihn und 
im Jahre 1344 wurde ſeine Uhr, die auch den Sonnenlauf 
eigte, auf den Turm von Padua geſetzt. Im Jahre 1370 

m in Paris die erſte S auf den Turm des Palais 
royal; ein Deutſcher, von Nik, war ihr Verfertiger und von 
Be; V. dazu verſchrieben worden. Nik hatte feine Wohnung 
auf dem Turm und erhielt täglich 8 Sols (ungefähr 2 Silber⸗ 
grsſchen). In Straßburg erhielt der Münſter 1352 eine 
grobe Schlaguhr, welche zugleich einen . Kalender, 

er jährlich einmal ſich umtrieb, ein Aſtrolabium, Sonn⸗ und 
Mondeslauf, ganze und halbe Stunden und manche andere 
Künfteleien darſtellte. Im 15. Jahrhundert wurden Turm⸗ 
uhren all iner und um 1500 ſoll Peter Hele aus Nürn⸗ 
berg die Taf hr erfunden haben. Die erſte Pendeluhr 
verfartigte Supgbens noch vor 1658. Die Repetieruhr da⸗ 
gegen erfand low 1676, und der Erfinder des Chrono⸗ 
meters war John Harrifon 1776, der, urſprünglich ein 
Fe ſchon 1786 die erſte Seeuhr zu ſtande gebracht 


tte. 
Die Macht des Tanzes. 


Die zu ihrer Zeit berühmte Tänzerin Fanny Elßler hatte 
einſt von dem Kaiſer von China folgendes Atlasbrieſchen er⸗ 
halten: „Seine himmliſche Majeſtät an die Barbarin Fanny. 
Es iſt zu meinen hohen Ohren gekommen, eine Kunde, daß 
du die Barbaren bändigſt durch die Gewalt deiner Füße, und 
daß du mit großer Weisheit die Beine zu ſtellen weißt. Ich 
habe in meiner Gnade le dc dich zu fragen. Wofern es 
wahr befunden wird, befehle ich, daß du in mein himmliſches 
Reich transportiert wirft. Mein Volk iſt durch die roten 
Barbaren in Traurigkeit geſtürzt: ich verordne, daß du ihm 
Belehrung gibſt. Du ſollſt ihm zeigen, wie man die Beine 
egerziert. Die Chineſen ſollen Ri ſortſchretten und ſich auf 
den Kopf ſtellen, aber wohlmeinend und innerhalb des Ge⸗ 
ſetzes; dann werden die roten Barbaren vor Schrecken ver ⸗ 
ſchwinden. Mein Wort iſt heilig. Ich verſpreche dir einen 
Knopf der Auszeichnung mit der Schleife für den Hals, zwei 
Knöpfe für den Leib, zehn Knöpfe auf beide Füße, und einen 

anzen Pfauenwedel auf den Kopf. Vier Mandarinen ſollen 
ch täglich zu Mauleſeln verwandeln vor deinem Wagen, und 
ein Schriftgelehrter ſoll täglich aufſchreiben, was du gegeſſen 
und getrunken haſt. befehle, deine Beine in Baumwolle 
einzupacken und auf der Reiſe mit Kautſchuk zu reiben, damit 
fie geſchmeidiger werden. Tanze R. ierher. Die be⸗ 
rühmte — 7 Fer war aber ungezogen, ſie tanzte nicht nach 
China, fie blieb im Lande.“ 
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Die Zukunft des Lichts. 


Einer der bekannteſten engliſchen Gelehrten, Profeſſor 
Silvanns Thompſon 5 in einem Vortrage über die Zukunft 
des Lichts erklärt, daß derjenige Mann, der für uns in Zu⸗ 
kunft das tun wird, was das Glühwürmchen und die Feuer⸗ 
fliege tun, nämlich Licht durch Leuchten und nicht indirekt 
durch Glühen zu erzeugen, einen Weltruf gewinnen wird. 
„Ich habe,“ ſagt Profeſſor Thompſon weiter, „keine Furcht, 
aß das große Problem der Manufaktur des Lichts nicht 
ſchließlich eine endgiltige Löſung finden wird. Die Ideal⸗ 
lampe der Zukunft, die Licht ohne Hitze liefert, wird eine 
wirkliche Leuchtlampe ſein, und zwar jedenfalls eine elektriſche, 
aber keine Glühlampe. Zu den Möglichkeiten, dieſem Ziel 
näher zu kommen, hat die Wiſſenſchaft jüngſt eine neue in 
der Enkdeckung des Radiums gewonnen. Dieſes überraſchende, 
verblüffende Metall wirkt, als ob es eine unerſchöpfliche 
Quelle unſichtbarer Strahlen von wunderbarer Kraft wäre. 
Wenige Milligramm Radium, in die Nähe eines phosphor⸗ 
eszierenden Stoffs gebracht, laſſen dieſen im Dunkeln leuchten 


* 
und ma ihn ſo zu einer ewigen Lampe. Man könnte 
glauben, daß der Menſch hier die Gewähr der billigſten Licht⸗ 
quelle habe. Leider aber find die ehernen Geſetze der S 
ſamkeit ein Hindernis wegen der äußerſten Seltenheit und 


Koſtſpieligkeit des Radium. Eine Lampe von nur einer Kerze 
Lichtſtärke erfordert wenigſtens einige Milligramm Radium, 
und dieſe koſten wenigſtens 800 Mark, jo daß eine Talgkerze 
billiger ſein würde.“ 


1 —— — 


Nicht verzagen! 


Sinkt dein Liebesſtern auch nieder, 
Glaube, daß er neu erglänz'; 
Geht der Lenz, ſo kehrt er wieder — 
Und die Lieb' iſt auch ein Lenz. 


Und ſie kehrt mit tauſend Blättern, 
benprächtig, duftig, licht, 

nd ſie ſchreibt mit goldnen Lettern 
Dir ins Herz: o zage nicht! 


Denn in lichten, weiten Fernen 
Zählt man deine Tränen nach, 
Und dort unter jenen Sternen 
Iſt dein guter Stern auch wach. 


Darum wanke nicht im Glauben, 
Ob dein armes Herz auch bricht; 
Eines kann kein Sturm dir rauben: 
Deiner Seele Zuverſicht! 
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Sin Mittel gegen das Duell. 

In der franzöſiſchen Königsgarde, welche in Argenteuil 
ſtationiert war, in die Offiziere eine fo wahnſinnige Wut 
auf Duelle, daß ſich endlich die Regierung genötigt ſah, 
dagegen einzuſchreiten. Sie ſchickte den General Comte du 
Brass mit vollkommenſter Vollmacht dorthin. Mit äußerſter 
Liebenswürdigkeit verſammelte derſelbe ſofort nach ſeiner An⸗ 
kunft die Offiziere an ſeiner Tafel und ſchloß ſeine höchſt 
. Rede mit den Worten: „Noch eins, meine Herren, ich 

abe gehört, daß Sie ſich gern duellieren; ich habe durchaus 

nichts dagegen einzuwenden, aber eine Bitte werden Sie mir 
gewiß erfüllen: zeigen Sie mir vorher jedesmal Ihre Abſicht 
an und nennen Sie mir den Grund der Uneinigkeit!“ Gern 
wurde ihm dies verſprochen und der General zog ſich in ſeine 
Gemächer zurück. Kaum war er dort eine Viertelſtunde, als 
wei Offiziere ſich melden ließen, die ihm ihre Abſicht, ſich zu 
ſchlagen, mitteilten. „Und weshalb? fragte er. „Wir haben 
uns nicht einigen können, ob Marie Antoinette immer ge⸗ 
pudert ging oder nicht; das war der Grund zu verſchiedenen 
harten Worten, die wir mit dem Degen ausgleichen wollen.“ 
„Der Grund iſt ſehr gewichtig!“ erwiderte ganz ernſt der 
General.“ Andern Tages waren beide Offiziere auf der 
Parade. „Warum nicht duelliert?“ fragte finſter der General. 
„Wir haben uns geſchlagen, hier mein Arm in der Binde 
beweist, daß es ernſthaft war“, erwiderte der eine. „Lächerlich, 
um ſolche Beleidigungen kratzt man ſich nicht! Ich erwarte, 
daß Sie ſich morgen auf Tod und Leben ſchlagen, wenn Sie 
Ehre haben!“ Andern Tags ſchlugen ſie ſich; der eine er⸗ 
hielt eine höchſt lebensgefährliche Wunde, die ihn ſechs Wochen 
an das Bett feſſelte. Während dieſer Zeit hatten ſich noch 
mehrere Offiziere als duelluſtig gemeldet, wurden aber alle 
vom General dahin beſchieden, zu warten, bis die erſte Sache 
erledigt ſei. Endlich darf der verwundete Offizier wieder 
ausgehen. Auf den Arm des andern geſtützt, macht er den 
erſten Spaziergang. Der General begegnet ihnen. Wütend 
fährt er ſie an: „Ich werde Sie morgen vor dem Regiment 
für Feiglinge erklären, wenn Sie nicht endlich der Geſchichte 
ein Ende machen. Einer muß auf dem Pe bleiben. Das 
Duell iſt kein Narrenſpiel!“ Am andern Morgen ſchlugen 
ſie ſich zum drittenmale — ſie rannten ſich beide die Klingen 
durch den Leib und ſtanden nicht wieder auf. — Der General 
erhielt nie wieder ein Geſuch um ein Duell. 


